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Grob« Bede des Kanzler». — Scharfe Worte gegen Hitler.
2 Milliarden Einsatz. — Sleueranrechnungoscheine. — na¬

hezu zwei Millionen Neueinsiellungen?
Münster, 29. August.

Auf der Tagung des westfälischen Bauernvereins hielt
Reichskanzlerv. Papen seine mit großer Spannung erwar¬
tete programmatische Rede, die vor allem Ausschluß über
die Wirtschaftspläne der Reichsregierung bringen sollte.
Nach dem Hinweis darauf, daß er hier zum ganzen deut¬
schen Volke spreche und daß seine Regierung auf dem Ver¬
trauen des Reichspräsidenten beruhe, machte der Kanzler
einige Ausführungen grundsätzlicher Art. Der wahre kon¬
servative Mensch betrachte sich als Diener einer von Gott
gegebenen Ordnung, die konservative Gesinnung beruhe
auf dem Glauben an Gott. Die Pflicht christlicher Erzie¬
hung in Familie und Schule müsse deshalb am Anfang ei¬
ner jeden Staatspolitik stehen. In der Wirtschaft stehen wir
unter dem ewigen Gesetz der Verpflichtung des Einzelnen
gegenüber der Gesamtheit: Eigentum verpflichte ebenso
zum Dienen am Volk wie ein Amt des öffentlichen Lebens.
Die Wirtschaft soll deshalb nicht dem Eigennutz,  son¬
der dem Gem e l n n u tz dienen. Konservative Gesinnung
fordere eine Staatsgewalt, die aus Autorität  gegrün¬
det sei und nicht der Spielball von Parteien und Interessen¬
gruppen sein dürfe.

Di» Sond «rgerichtfturtett«.
Der Kanzler kam In diesem Zusammenhang auf die

S o n d e r g e r i cht s n r t e Ile von Ohlau und Beuthen zu
sprechen und erklärte, der Verwilderung der politischen Mo¬
ral entgegenzutreten sei Pflicht der Staatsgewalt. Das
Recht dürfe nicht als Kampfmittel einer Klasse oder Partei
betrachtet werden. Cs sei alte Tradition Preußens, daß nin
derjenige zur Führung zugelassen werden kann, der sich
freiwillig unterordnet.

»Die Zügellosigkeit, die au» dem Aufruf eine» Führer»
der nationalsozialistischen Bewegung spricht, paßt schlecht zu
den Ansprüchen aus die Staatssührung. Ich gestehe ihm
nicht da» Recht zu. die Minderheit in Deutschland, die seinen
Fahnen folgt, allein als die deutsche Ration anzusehen, und
alle übrigen Volksgenossen al» Freiwild zu behandeln."

Wenn ich heute gegen Hitler  und für den
R echt s sta a t,  für die Autorität der Staatsführung cin-
trete. so erfülle ich die mir auferlegte Mission, den Kamps
gegen Parteiherrschaft und Parteiwillkür zu führen. Diese
Regierung hat vom ersten Tage an das Ziel verfolgt, de,
großen vaterländischen Freiheitsbewegung,  deren
historische Verdienste um Deutschland jedermann aner¬
kennen  muß . zur politischen Mitarbeit am Neubau des
deutschen Vaterlandes zu gewinnen. Ich kann nicht glau¬
ben, daß die große Freiheitsbewegungauf die Dauer sich
in Gegensatz  zu den Zielen meiener Negierung setzenwird.

Die Entscheidung über die fünf zum Tode Verur¬
teilten  liege bei der preußischen Regierung.

»Die Anerkennung de» gleichen R echi » . da»
für alle deutschen Staatsbürger  gilt,

werde ich nötigenfalls erzwingen.
Istch bin fest entschlossen, die schwelende Glut des Bürger¬
kriegs auszutreten."
Eftgen Autarkie»für Stärkung des Binnenmarktes

Zu den praktischen Tagesfragen  übergehend,
versickerte der Kanzler die Landwirtschaft  erneut der
tatkräftigen Hilfe der Regierung. Die harten Erfahrungen
der letzten Jahre haben aber gezeigt, daß die einseitige Hilfe
wenige nütze. Rur von einer Belebung unserer Gesamt-
Wirtschaft  her könne eine dauernde und wirkungsvolle
Belebung der Landwirtschaft kommen.

,?.̂ ^ 5^ ^ ü̂ierung hat schon oft ausgesprochen, daß di«
verständnisvolle Förderung de» Binnenmarktes die erst«
Voraussetzung für die Gesundung der Wirtschaft bedeute.
Sie lehnt den Gedanken einer grundsätzlichen Autarkie des-
halb ab, weil Deutschland auf seine weltwirtschaftlichen Be¬
ziehungen nicht verzichten kann und jede Arbeitsgelegenheit
ausnutzen muß. die ihr derwcltmarkt auch heute noch bietet.
*fs9t  die Grundlaae der Ernäbruna muß lm Binnenland

naiergestellt werden. Ne beruht auf der Rentabilität der
Landwirtschaft. Die Reichsregierung bekennt sich zu einer
weiteren maßvollen Regelung der Einfuhr und hat dahin¬
gehende Beschlüsse gefaßt.

Sodann kam der Kanzler auf die Krise  zu sprechen,
unter der Deutschland am schlimmsten leide. Sie finde ih¬
ren furchtbaren Ausdruck in der Arbeitslosigkeit.
Wir müßten versuchen sofort das Steuer grundsätzlich her-
umzuwerfen und jetzt den Grund zu einem Wiederaufbau
unserer Wirtschaft legen.

Unser« Währung darf nicht gefährdet werden, wie
wollen auch keine ausgeklügelten Experimente machen,

die, wie der Herr Reichsbankpräsident sagte, Deutschland
zunächst durch eine Llendsstreck« führen würde, der weitere
Millionen zum Opfer fielen. Das Programm der Reichs¬
regierung wolle die noch lebendigen Kräfte in unserer
Wirtschaft neu stärken, das wesentliche sei die persön¬
liche , private Initiative.  Ihr gelte es wieder
Vertrauen In die Zukunft einzuflößen. Die Früchte unserer
Arbeit fallen nach der in Lausanne getroffenen Regelung
der Reparationsfrage nunmehr wieder uns selbst zu. Die
Retchsreglerung werde darüber wachen, daß die Verant¬
wortungsfreude der Wirtschaft nicht durch staatliche Wirt¬
schaftsreformen verfälscht werde. Wo der Staat in den letz¬
ten Jahren Anteile an bisher privaten Betrieben übernom¬
men habe, werde er klare Verhältnisse schaffen und dafür
foraen, daß der Allgemeinheit nicht nur die Lasten,
sondern auch die Früchte  zufallen. Für solche BetrI-be
werde eine besondere Aufsicht » stelle  geschaffen. Die
Gehälter tn diesen Betrieben würden der allgemeinen Lag«
entsprechend herabgesetzt.

Zwei Milliirden.
Das deutscheZ en t r a l p r o b l c m Ist die A r b e i t s-

lo si g ke i t. Die bisherige» Anstrengungen durch Not¬
standsarbeiten und unmittelbare Arbeitsbeschaffungaus
Steuermitteln konnten sie nicht beseitigen. Die Reichsregie-
rung läßt selbstverständlich die bereits eingeleiteten Maß¬
nahmen zur Arbeitsbeschaffung bestehen. Sie will den
Kreis der Notstandsarbeiten vergrößern
und handelt dabei vollkommen im Einvernehmen mit der
R e Ick) s b a n k. Weitere  R o t sta n d s m a ß n a h m e n
auf dem Gebiet der landwirtschaftlichen Siedlung, der vor¬
städtischen Kleinsiedlung, des Wohnungsbaues und der
Hausreparaturen sind In Aussicht genommen, hier Ist be-

! sonders daran gedacht, den Bau von Eigenheimen durch Mo-
j bilisierung der in der freien Wirtschaft nach vorhandenen
■ Kreditmöglichkeiten zu fördern. Dennoch sind wir »ns völ¬

lig klar darüber, daß cs nie gelingen wird, mit all diesen
Maßnahmen das wünschenswerte Ausmaß der Arbeitsner-
mehrung zu erreichen.

Die Regierung ist daher entschlossen, tn großem Maße
den versuch zu machen, durch eine Belebung der freien
Wirtschaft zur Reueinstellung von Arbeitskräften zu ge¬
langen.
Es hat sich ein ungeheurer Bedarf an Erhalt ungs-

und Notstandsarbeiten aufgestaut,  der
! In die Milliarden geht. Es muß der erste Schritt der sein,

daß die gesamte Wirtschaft die Mittel erhält, um dieses
Versäumnis nachzuholen. Von diesem Punkt aus soll der
Versuch gemacht werden, den Wirtschaftsprozeß in großem
Umfange zu beleben. Der Einsatz  muß genügend groß
gewählt werden, damit die beabsichtigte Wirkung eintritt.

Dieser Einsatz wird sich auf eine Summe von mehr
als zwei Milliarden belaufen

und zwar über diejenige Sur -me hinaus, die für Notstands¬
arbeiten und Arbeitsbeschaffung ausgemorfen ist. Die Ver-
bandlungen über die Durchführung dieses Programms im
einzelnen sind fortgeschritten, insbesondere hat auch die
R e i ch ef>a n ( ihre Mitwirkung zugesagt.

Den Gedanken, diesen Betrag etwa
durch eine Zwangsanleihe

zu finanzieren, haben wir abgelehnt.  Es wird vielmehr
folgender Weg beschritten:

Der Weg.
Es sollen für Teile besonders produktionshemmender

Steuern wie der Umsatzsteuer, der Realstcuern. der Ge¬
werbesteuer. der Beförderungssteuer— übrigens ohne
Leeinträchtiauna der Etat» der Länder und der Gemein-

ven. - vrem oet jetf  vom 1. Oktober 1932 bl« 1. 0kkoSe«
1933 fällig werden, Steueranrechnung » schein«
ausgeben werden, mit denen ln dcnRechnungsjahren 1934
bis 1938 alle Reichssteuern einschließlich der Zölle und
Verbrauchssteuern mit Ausnahme der Einkommensteuern
bezahlt werden können. Es wird sich um einen Betrag
von eineinhalb Milliarden Mark handeln. Diese Schein«
werden mit einem Agio versehen, dadurch also den Lha-
rakler eine» Darlehens des pflichtigen an das Reich er-!»alten. Diese Ausstattung der Scheine wird es ermög-ichen, sie sofort al» Kreditmittel zu benutzen.

Darüber hinaus will die Reithsrealeruna einen Be¬
trag von weiteren 700 Millionen Mark in Steueranrech-
nungsschelnen für solche Unternehmungen zur Verfügung
stellen, die Nachweisen, daß sie mehr Arbeitskräfte al»
bisher beschäftigen. Für jede R e u e >n ste I l « n g soll
auf  das Jahr gerechnet ein Betrag von 490 Mark  ln
Scheinen gegeben werden, wird dieser Betrag voll au«-
genuht. fo werden 1750000 Arbeiter mehr  ein¬gestellt werden könne».

Tariflockeru«- !
Die Maßnahmen werden die Wirtschaft nur dann sofort

in Gang bringen, wenn das Problem auch von der Seite
der Arbeit  her angepackt wird.

Ver Arbeitgeber soll ermächtigt werden, wenn er
mehr Arbeitskräfte einstellt, den Tariflohn zu unter¬
schreiten. jedoch nicht unter da» Lxtstenzminimum.

Der Lohn darf allerdings nicht im gleichen Ausmaß gesenkt
werden, wie die Belegschaft ansteigt. Ich bin mir bewußt,
daß diese Notmaßnahme einen Teil, und zwar dem jetzt be¬
schäftigten Teil der deutschen Arbeiterschaft, Opfer auf¬
erlegt.  aber diese Opfer gehen zu Gunsten der jetzt
Arbeitslosen,  und wenn auch der Einzelne eine kleine
Einbuße erleidet, so wstd die gesamte L o h n su m m e
erhöht, die allgemeine Kauskrat also gesteigert.

Die Reichsrcgierung beabsichtigt, das Tarifrccht und das
Schlichtungswesen in ihrem wesentlichen Inhalte aufrecht zu
erhalten. Was sie aber immer wieder betonen muß, ist.
die Regelung des Arbeitsverhältnisses mehr als bisher auf
dem Wege freiwilliger Selbstbestimmung. Es sollte in der
heutigen Zeit nicht Vorkommen, daß infolge der Starrheit
tariflicher Bindungen Betriebe, die aufrecht erhalten wer¬
den konnten, zum Erliegen kommen. In solchen Füllen
wird die Reichsregiernng, wenn es notwendig werden
sollte, auf dem Verordnungswege Abhilfe schaffen.

Befristet auf 12 Mouate.
Alle diese Maßnahmen dienen zunächst nur einer Ue-

bergangszeit, sie werden deshalb auf zwölf Monate befristet.
Ls ist zu erwarten, daß sie eine allmähliche Beschäftigung
von 1 bl» 2 Millionen herbeisühren. Das wird sich auch aus
die Lage der Landwirtschaft auswirken, denn die
Schrumpfuna der Kaufkraft de» Binnenmarktes bat gera¬
de die bäuerlichen veredelungsprodukte getroffen. Erst wenn
wir der Rot der Stunde etwas mehr entrückt find, werden
wir unser soziales und Flnanzprogramm auf längere Sicht
ausbauen können.

Der Kanzler kündigte dann eine politische Pro¬
grammrede im Reichstag  an , verteidigte die Zu¬
sammenlegung von Landkreisen und die Aushebung von
Amtsgerichten in Preußen und stellte eine große organi¬
satorischeB e r w a l t u n g s r e f o r m an Haupt und Glie¬
dern m Aussicht. Dies« Regierung sei mehr als jede andere
der letzten vierzehn Jahre gewillt, zu Handel  n. Weiter
versprach der Kanzler praktische Schritte zur Eingliederung
der I u g e n d ins Berufsleben, vor allem des akademischen
Nachwuchses. U. a. soll ein praktisches Zwischen-
j a h r zwischen höherer Schule und Hochschule eingeschaltet
und die Zahl der Studierenden durch strenge Auslese dem

könne nur von denen gelöst werden, die dem ganzen
Volk  und nicht einer Partei oder Klasse dienstbar sind.

Gegen Koalition Zentrum—NSDAP.
»Wenn heute von einer Koalition zwischen Zentrum

und Rationalsozialistengesprochen wird, an die ich nicht
glauben kann, well sie der ganzen antiparlamentarisch.»
Einstellung der RSDAp . widerspricht, so wäre der geheime
Grundgedanke einer solchen Koalition doch nur der, daß
die eine Partei die andere zu vernichten wünscht.

Ich frage, ob die Not des deutschen Volkes in diele.
Stunde inirklicb mich ein fnfrfica Kiillssentvlel vertragt. <iii|



ver andere » Seite denke» wir nicht an eine Abweichung
von den Grundgesetzen der Verfassung oder gar an einen
Wechsel der 8 t a a l , f o r in ."

Mit dem Aufruf an das ganze deutsche Volk hinter di«
Regierung zu treten und bei der Rettung Deutschlands mit*
zuwirken und mit der Aufforderung : Denkt nur an Deutsch-
fand ! schloß der Kanzler sein« Red «.

Zusammenirtit des Reichstags
Eine politisch sehr bewegte Woche.

Von grösster Bedeutung werden die parlamentarischen
Ereianisse in dieser Woche fein. Nachdem am Montag und
am Lienstagvormittag sämtliche Reichstagofraktionen ihre
Sitzungen aohalten werden , wird bekaniitlich am Dienstag¬
nachmittag um 15 Uhr die Eröffnungssitzung des neuen
Reichstages stattfinde » , voraussichtlich unter dem Alters-
vrästdium der kommunistischen Abgeordneten Frau Zetkin,
die sich bereits mit dem Direktor beim Reichstag , Gcheimrat
Talle , über die Eröffnungssitzung besprochen hat . Dieser Be¬
such beweist , daß Frau Zetkin an ihrer Absicht festhält , die
nicht nur bei der radikalen Rechte » , sondern vei allen Par¬
teien . ausgenommen der kommunistischen , auf Widerspruch
und Widerstand stößt . Dl « Wahl eines neuen PrAsidiumo
könnt « schon am 81 . August erfolgen . \

Die Wahrscheinlichkeit svricht aber dafür , daß eine
Mehrheit des Hauses veschlleßen wird , die zweite
Sitzung nicht am darauffolgenden Tage , sondern erst

am v. September abzuhalten.
Der innere Beweggrund hierzu dürfte der Wunsch der Na¬
tionalsozialisten und des Zentrums fei» , mit der Wahl de«
Präsidiums zu uxirten , bis die politischen Verhandlungen
»wischen den beiden Parteien zu einem Abschluß gekommen
sind. Vorläufig ist allerdings noch nicht zu ersehen , ob es
überhaupt zu einer Verständigung zwischen den beiden Par¬
teien kommen wird.

wenn auch auf beiden Seiten Bemühungen festzustellcn
sind, ein Scheitern zu verhindern.

Immerhin wird man Mitte der Woche klarer sehen, wenn
von Papen aus Neudeck zurückgckehrt sei» wird . 'Außer
ihn » werden auch Reichswchrminister von Schleicher,
Reichsinnenminister von Gayl und Staatssekretär Dr . Meiß¬
ner heute zum Reichspräsidenten nach Neudeck fahren , da
nicht nur das Wirtscl-aftsprogramm . sondern die ganze in-
»erpolltische Lage und die Im Zusammenhang mit der
Reichstagstagung möglicherweise notwendig werdenden.
Maßnahmen beraten werden sollen.

Die Verwaltungsreform in Preußen
Dr . Bracht zum Beschluß des Gemelndeausschusses der

Landtags.
' Dr. Brockt hat einem Pressevertreter übe».

den Beschluß des Gemelndeausschusses de«
Pr «ußifch«n Landtag » ein Interview gewährt,
in welchem er u. a. ausfllhrte:

LI « ,o gui wie einstimmig « Ablehnung der Maßnahme
der kommissarischen Staatsreaieruna über die Zusammen¬
legung von Landkreisen und die Aufhebung von Amtsgerich¬
ten Hab« ihn in keiner Weile überrascht . Scho » in wesentlich
ruhigeren Zeiten seien die Aenderungen von Gemeinde - und
Kreisgrenzen beim Parlament auf fast unüberwindlich«
Schwierigkeiten gestoßen . Er erinnere nur an die unerhör¬
ten Kämpfe wegen des Umgemeindungsgefetzes im rheinisch,
westfälischen Industriegebiet im Jahre 1929.

Was die Zusammenlegung der kleineren Landkreise an¬
lange , deren Bezirke noch aus der Zeit der Postkutsche
lammten , so führten die Anfänge zu diesen Maßnahmen
ast 50 Jahre zurück. Selbstverständlich seien mit der Auf-
»ebung von 58 Landratsämtern und etwa 60 Amtsgerichten
ganz erhebliche Ersparnisse verbunden , die sich schon in kur¬
zer Zeit auswirken würden,

von einer wesentlichen Benachteiligung der Bevölke
rung könne keine Bede sein.

Am Orte der aufgehobenen Amtsgerichte , deren Richter und
sonstiges Personal nicht mehr voll zu beschäftigen gewesen
seien , würden in Zukunft Gerichtstage abgehalten , die der
Bevölkerung fast in allen Fällen den Weg zum neuen Ge»
richtssitz ersparten . Was den Publikumsverkehr mit den
2andratsämtern anlange , so seien die allenthalben erhobenen
beweglichen Klagen darüber , daß die Kreiseingesessenen *
nunmehr zum Teil sehr viel weitere Wege zum Landratsamt
hätten , maßlos übertrieben . Es werde dabei übersehen , daß
das Landratsamt nicht so viel „Laufkundschaft " habe , wie
dies von den Gegnern der Reform behauptet werde , und
daß die Einzelfälle im wesentlichen bei den kreisangehörigen
Gemeinden und Städten bearbeitet werden.

Dt « Zusammenlegung von Kreisen , deren Zuschnitt tm
Zeitalter des Telefon » und der modernen Verkehrsmittel
eben zu klein sei, sei der erst« und notwendige Schritt

für eine verwaltungsresorm gewesen.
Rechtlich habe sich die kommissarische preußische Staats-

regierung vor folgender Situation befunden:
Die Notverordnungen des Reichspräsidenten hätten den

Landesregierungen das Recht und die Pflicht auferlegt , alle
zur Ausgleichung der Haushalte erforderlichen Maßnahmen
zu treffen . Stuf dieser Grundlage habe dann die früher«
preußische Regierung bereits am 23. Dezember 1931 die Ver¬
minderung der Zahl der Landkreise und die Aufhebung von
60 Amtsgerichten grundsätzlich angeordnet , und zwar mit
Wirkung vom 1. Oktober 1932 ab . Dieses Programm fei
indessen von ihr nickt mehr durchgeführt worden , und daher
habe die kommissarisch« preußische Regierung vor der Ent¬
scheidung gestanden , entweder mit diesen Sparmaßnahmen
Ernst zu machen , oder die Sparoerordnung der früheren
vreußische » Regierung insoweit aufzuheben , zum mindesten
di« Durckiührunp über den 1. Oktober 1932 hinaus zu ver-
schieben.

Es bedürfe keiner großen Phantasie , sich vorzustellen
welche Flut von Hohn und Spott sich über den Reichs
kommissar und seinen Vertreter ergossen , und wie sehr
man ihm Schwäche vorgeworfen hätte , »venn er die an
sich notwendige und richtige Maßnahme auch nur ver-

tagt hätte.
Da die in den Fachministerie » bereits vorbereiteten Maß¬
nahmen über die Zusammenlegung von Landkreisen und
Amtsgerichten >m wesentlichen das Richtige getroffen hätten,
lo seien sie zum letztmöglichen Zeitpunkt in Kraft gesetzt wor¬
den.

An eine Aushebung dieser Maßnahmen im ganzen sei
nicht zu denken . Er halte es auch für ausgeschlossen , daß
irgendeine künftige preußisch « Regierung , die von Verant
motfiuuMaeJfiM aeltaatn M.  HA da, » enttcktlel en würde

Auch eln Beschluß de« Landtag « würde die kommissarisch«
vre »»̂ " - Sloalsrcalernng . on der Erkenntnis der Notwen
digkcit der Maßnahincn nicht abbringen « nd sie zu eine»
Aufhebung der Verordnungen nicht veranlassen können.

Stellungnahme Brachte ! zum Landtag
Die praktischen Auswirkungen der Unterredung zwischen

dem stellvertretenden Neichskommissar Dr . Bracht und dem
vreußischen Landtagspräsidenten Kerrl werde » sich bereits
In der Vollsitzung des Preußischen Landtages am Dienstag
zeige ». Wie wir hören , ist damit zu rechnen , daß die kom¬
missarische Regierung bei Wahrung ihrer bekannten grund¬
sätzlichen Auffassung ihr Entgegenkommen gegenüber dem
Landtag dadurch bekunde » will , daß sie die Ministerialdirek¬
toren als Leiter der Fachabteilungcn an den Verhandlungen
des Landtages teilnchmen läßt.

Dagegen soll nicht damit zu rechnen sein , daß die mit
Wahrnehmung der Ministcrfunktioncn betrauten versönlich-
ketten , also vr . Bracht und die Staatssekretäre , den Land
tagsverhandlungen persönlich beiwohnen . Ls verlautet , daß
der Standpunkt der kommissarischen Regierung dem Land¬
tag nochmals bekanntgegcbcn werden soll durch eine Erklä¬
rung Dr . Bracht «, die vor dem Landtagsplenum zur Ver-
lesung kommen dürfte.

Sanjurjo begnadigt.
Erstes Bild von dem Prozeß gegen den spanischen General
Sanjurjo . der wegen seines Putsches angeklagt , zum Tode
verurteilt , dann aber zu lebenslänglichem Kerker begnadigt
worden war . Unser Bild zeigt : General Sanjurjo aus dem

Wege zur Verhandlung.

Arbeitsbeschaffung durch die Reichsbahn
Eine neue Eingabe des Langnamverelns.

Düsseldorf . 28 . August
Der Verein zur Wahrung der gemeinsamen wirtschaft¬

lichen Interessen in Rheinland und Westfalen hat bei den in
Frage kommenden Reichs - und Staatsministerien sowie bei
der Reichsbahnhauptvermaltung erneut dringende Vorstel¬
lungen über die Notwendigkeit erhoben . Reichsbahnarbeiten
und -aufträge In das Arbeilsbeschaffungsprogramm des Rei¬
ches einzubeziehen.

Es heißt in der Eingabe u. a . wie folgt : „Durch die seit
etwa Anfang April dieses Jahres festzustellende einschnei¬
dende Auftragsdrosselung der Reichsbahn hat sich die ohne¬
hin bedrängte Lage sowohl der eisenschaffenden wie auch
der eisenverarbeitenden Industrie In einem Maße zugespitzt,
das zu den ernstesten Besorgnissen Anlaß gibt,

während in den vergangenen Jahren regelmäßig eine
Gleisstrecke von 3100 Kilometern mit einem Material¬
bedarf von rund 620 000 Tonnen erneuert wurde , sollen
im laufenden Jahre nur etwa 900 Kilometer durch neue

Stoffe erseht werden.
I » der Eingabe wird weiter betont , daß selbst unter

Derücksichtigung des die Augenblickserfordernissc vielleicht
übersteigenden Wagenparks eine beschleunigte Vergebung
von Ausbesserungsarbeiten für die etwa 60 000 Einheiten
umfassenden reparaturbedürftigen Fahrzeuge und ln gewis¬
sem Umfange auch Neubestellungen wirtschaftlich gerechtfer¬
tigt seien.

'Abschließend wird seitens des Langnamverelns erneut
an die zuständigen Stellen der Reichsregierung und die
Reichsbahn die dringende Bitte gerichtet , Im Rahme » des
schwebenden Arbeitsbeschassungsprogramms des Reiches auch
ausreichende Mittel für die Finanzierung einer Erweiterung
der Arbeit «, und Auftragsvergcbung der Reichsbahn zuc
Verfügung zu stellen.

Einigung Zentrum und NSDAP
Ein Kabinett Schleicher —Brüning - Strasser?

Berlin . 29 . August.
Obivohl von Seiten der Nationalsozialisten , wie auch des

Zentrums über die Verhandlungen zwischen beiden Partei-
en offiziell noch nichts verlautet , wird ln unterrichteten
Kreisen versichert , daß man sich bezüglich der allgemeinen
politischen Linie grundsätzlich bereits geeinigt habe . Diese
Einigung beziehe sich sowohl aus Preußen als auch aus du«
Reich . Selbst über die Person eines etwaigen Kai^ lers sei
eine Einigung erzielt worden , di« aber vorläufig noch nicht
genannt wird . Der Rame v r ü n i n g wird neuerdings
wieder für das Außenministerium genannt , das ihm nach
seine»« Ausscheiden als Kanzler bekanntlich der Reichspräsi - •
oent schon zugedacht hatte , das aber Brüning damals unter !
der Kanzlerschaft v. Papen » abgelehnt hatte . Man spricht j
jetzt ernstlich von einer Kombination Schleich « r - - Lrü - j
n in g — Strasse  r . i

Bezüglich des Reiches  liegen di« Ding « so, daß be-
kgnnllich der Reichspräsident den Reichskanzler zu er,rennen

Hot. Es würde also darauf ankommen . Reichspräsident und
Reichsregierung sobald die ziuischen Nationalsozialisten und
Zentrum vereinbarte Grundlinie dies eben ermöglicht , um¬
gehend »visicii zu lasse», daß der R e i ch s t a g d o ch e b e n
nicht arbeitsunfähig  sei , sondern daß eine Mehr¬
heit vorhanden sei, die bereit »väre , einen durch das Ver¬
traue » des Reichspräsidenten ernannten Kanzler parlamen-
tarisch zu »ntcrstütze ».

Ls »vürde sich also auch In diese»« Falle um keine
Koalition,  sondern wieder um eine präsidial-

regierung handeln.
Man scheint damit zu rechne » , daß aus einer solchen Saä >-
läge möglicherweise Reichskanzler v. Papen  von sich aus
die Konsequenzen ziehen »vürde . Im übrige » legt man of¬
fensichtlich Wert darauf , die Grundlagen für eine parla¬
mentarische Zusammenarbeit ohne  K a m p J e 1»jt « I *
1ti » fl gegenüber den tragenden Kräften der jetzigen Regie¬
rung zu schaffen.

Was Preußen  angeht , so hört man , daß die Ver¬
handlungen noch nicht abgeschlossen sind, doch bestehe Aus-
siihl darauf , daß man sich auf eine neutrale Persön-
l i chk e i t als Ministerpräsidenten einigen könne . Man
nennt hier den Namen G ö r d e l e r . offenbar in der Hofs-
„ung . auf diese Weise auch .den Deutschnationanle » entge-
aenzukoinmen . Gördcler gilt übrigens durchaus als ein
Verfechter der Aufhebung des Dualismus zwischen Preu¬
ßen und dem Reich . Der preußische Ministerpräsident könn¬
te bei einer Neubildung des Ncichskabinetts . »vle sie von
Zentrum und Nationalsozialisten deinzusolge anaestrebt
wird , als R e i ch s m i n i st e r auch im Reichska-
b i n e t t vertreten sein.

Der -13 . Neichssronisoldaieniag
Vas Programm der Berliner Kundgebung.

lieber den für Anfang September nach Berlin einbe-
rufene » 13 Reichssrontsoldatentag des Stahlhelm wird mit*
geteilt:

„Wenn die Bundesführer in diesem Jahre die Stahl¬
helm -Kameraden zum Rcichsfrontsoldatenappell nach der
Reichshauptstadt befohlen haben , so gcsäzah dies , um in einen»
besonders ernsten 'Augenblick den Forderungen des überpar¬
teilichen nationalen Deutschland mehr Nachdruck zu verleihen.
Der Stahlhelm will zeigen , daß es neben dem Parlamen¬
tarismus und der Massendcmokratle andere organisch durch-
gcbildele und I» sich geschlossene Kräfte des Volkes gibt , die
zum Einsatz in die Staatspolitik drängen.

La »vird wieder die Forderung erhoben werden , daß der
soldatische Geist , der nach Ansicht de» Stahlhelm allein die
Partei,crklüstuna ln unserem Volke überwinden kann , in
Deutschland endlich ln seine Rechte eingesetzt wird ."

Franz S e l d t e . der Gründer und erste Bundesführer
des Stahlhelm , wird ln einer Veranstaltung am 2. Septem¬
ber , abens 8.30 Uhr . lin Sportpalast eine programmatische
Rede halten , uin von dem Ziel und von der Arbeit des größ¬
ten deutschen Wehrbundes zu berichten . Der 3. Septeinber
wird dann die Wehrsport - Veranstaltungen  im
Stadion bringen , »vährend am Morgen des 4. Septeinber
der große Relchsfrontsoldatenap pell , auf d e*n
T « m p « l ho f e r Feld  stattfindet . Für die UnterbrUr «•
guna und Verpflegung der etwa 100 000 Stahlhelmer . die
am 3. und 4. September In Berlin erwartet werden , sind
umfangreiche Vorbereitungen getroffen worden.

AUsMfziir„Ioik-spende Aiobe"
Tin neues Schulschiff soll erstehen.

Berlin . 28. August.
Aus Anlaß der Niobe -Katastrophe ist auf Wunsch »vei-

lesler Volkskreise aus allen Berufsständen und Landesteilen
init amtlicher Genehmigung unter der Bezeichnung „Volks-
spende Niobe " eine allgemeine Volkssannnlung eingeleitet
worden , deren Erträgnisse dazu bestimmt sind, den Grund-
stock für den Bau eines neue » Schulschiffes zu bilden . Der
Arbeitsausschuß erläßt einen Aufruf , in dem es heißt:

Die Reichsmarine muß die Arbeit so fortführen können,
wie der sähe Schicksalsschlag sie unterbrach . Ein neues

Schiff soll erstehen.
Das deutsche Volk selbst will es für sich und seine Marine
erschaffen — in einem Opfer , wie die Männer und Jungen
der „Niobe " es verdienen , die ihr Leben im Dienst für
Deutschland gaben ; in einem Opfer , das der Welt
zeigen soll, »vie das deutsche Volk seine Tote »,
zu ehren weiß und wie es auch in seiner heu¬
tigen Zerrissenheit fest zusammensteht , wo sein Herz ge-
rührt »vird ; ein Ovfer , das bewei en soll, wie hoch und wcrt-
ooll das deutsche Volk die Arbeit einer Marine einschätzt, die
geholfen hat . den deutschen Namen In allen Häfen der Erde
wieder zu Ehren zu bringen ; ein Opfer schließlich. In dem
der Wille des deutschen Volkes erkennbar fein mag , Im Ver¬
langen nach Wehrfreiheit seinein großen Führer zu folgen . .

Kampf im Cisenbahnabieit
Reisender aus dem sahrenven Zuge gestoßen.

Schwerin . 28. August
Der Reichsbahnassistent Wille hörte , als er in Lübs-

korf bei Schiuerin die Signallaterne Richtung Bad Kleinen
auslöschte , heftiges Stöhnen . Er ging dem Geräusch nach
und fand in einen » neu ausgehovenen Graben einen jungen
Menschen , der besinnungslos war . Aerztlicherfeits wurden
mehrere Rippenbrüche und eine schwere Gehirnerschütterung
sestgestellt und der Verletzte sofort dem Krankenhaus zuae-
führt . Es handelt sich uin den Kaufmannslehrling Hans Ul¬
rich Milhahn , der seine in Plau wohnenden Eltern besucht
hatte . Das Abteil war nur schwach besetzt.

Es wird ver,nutet , daß Milhahn mit feinen Mitreisen¬
den in Streit geraten und hierbei aus dem Zuge geworfen
ist. hierauf deutet auch hin , daß er in seinem besin " ungs-
losen Zustand im Krankenhaus mehrfach gerufen hat : „Nicht
hinausftoßenl " Bei der Ankunft des Zuges auf der Station
Hagenow -Land war das Abteil leer . Die Sachen Milhan,
lagen verstreut im Abteil uinher.

Der Fußboden mar slark zerschrammt . Es sah aus , als
ob mehr «r« Personen im Abteil miteinander gerungen hat¬
ten . Von den Tätern fehlt jede Spur . Verdächtig sind drei
Personen , die ab Hagenow -Land nack Hamburg wettersuh)



Ans Bad jpomtnrn und NmgeDinig
Menfclt uni Blumeuiull Der SuroerroaKung.

Ich honnle leider die beiden Veranstaltungen , die
anläßlich der Dahlienschau und des Tennisturniers im
Kurgarten bezw . Kurhaus am Samslag slallsauden . aus
irgendwelchen Gründen nichl besuchen , und so lieh ich
mir , um eben aus dem Lausenden zu sein, von meinem
Freund und „Tinlenkuli " — z. hierüber erzählen . Wie
er mir sagle , isl er wieder einmal in Punklo Amüsement
aus seine Kosten gekommen . Der Äurgarlen , überaus stark
srequenliert . Halle sich sein immer gut wirkendes Illu-
mtnaltonskleid . dunkelgrün mit rolleuchlenden Tupfen,
angezogen . Bei den Klängen des Kurorcheslers und der
Feuerwehrkapelle spazierle man aus und ab . bis schließ«
lich das grelle Ltchl der Scheinwerfer daraus HInwles,
daß man jetzt seine Blicke dem großen Wiesenrunde zu
schenken habe . Kier Halle der Komburger Turnverein
Ausstellung genommen , dessen Riegen an Turngeräten
(Reck und Springlisch ) und in einer Serie rhythmischer
Hebungen ganz Erstaunliche « leistete ».

Diel Anklang beim Publikum fand das von Der-
einsmilgliedern gebotene , in 8 Bildern abrollende Vater¬
ländische Festspiel „Unser isl der Rhein - . Kerr Georg
Simon sprach zu den verschiedenen Bildern , die Rhein «.
Kriegs - und Freihettlsgruppen versinnbildlichen soliien.
mii geschulter Stimme den verbindenden Text , während
die Feuerwehrkapelle palitolische Weisen erklingen ließ.
Lin Fenerwerk . eine Symphonie leuchtender Bunlkugeln
bildend , gab dem Abend im Freien das imposante Ft-
nale . Und nun in die Kurhaussäle . die für den Blu¬
menball hergerichlel waren . Mittel » und Weißer Saal
Hallen Kochbelrieb . Zwei Kapellen waren in ihrem Ele-
ment . Nachdem man sich recht gui etngelanzl hatte » oer-
kündele um 24 Uhr Peter Kante die große Sensation:
Wahl einer Blumenköntgi ». Jeder Kerr erhielt eine
Dahlie und halte sie nun der schönsten Dame zu über-
reichen . Nebenbei bemerk ! : Es siel aus . daß die Ehe-
galten , die mit ihren Frauen erschienen waren , aus
ganz versländlichen Gründen bet dieser Wahl etwas Zu-
rückhaltung übten ( - - . Also , um es kurz zu machen,
das brünette Frl . Reuter -Bad Komburg erhielt bei reich«
licher Mitwirkung des „ Weißen Saales " die metsien
Dahlien und wurde somit nach feierlicher Krönung -
die junge Dame erhielt eine Schärpe in Komdurgs
Farben und eine Blumenkrone — zur Komburger Blu-
menkvnigtn ausgerusen . Dem Tanz war nun völlig
freie Bahn gegeben , und der Andrang auf der Tanz,
stäche ließ erkennen , daß sich die Ballleilnehmer im Kur¬
haus wieder einmal recht wohl sllhllen.

M HorndliM internationales Tcnnislurnier.
Samstag r

Der Verlauf des Spiels war am Samstag in Anbe¬
tracht der drückenden Kitze , die besonder « am Spielnach«
mtilag reckt spürbar war . etwas gehemmt , d. h . das
Spielprogramm zog sich ziemlich in die Länge . Das
Gemischte Doppel war in bester Form . Das Einzelspiel
lief Überraschungslos ab , während das Kerrenetnzel mit
dem Australier Kopman stärkstes Interesse aus sich zog.

Ergebnisse : Kerreneinzel: Kopman - Walch 6:1,
6 :2 , Gosewich - Keilmann 4 :6 . 7 :5, 6 :3 , Kopman - Gv-
sewich 6 :3, 6 :2 ; Sproule — Kenke 6 :l , 6 :1; Dameneinzel-
spiel : Frau Schomburgk — Frl . Weihe 6 :2 . 6 :3 ; Frl . Kall«
meyer - Frl . Sander 6 :2 , 6 :4 ; Frl . Krahwinkel — Frau
Schomburgk 10 :8 . 3 :1; zurückgezogen , Frl . Korn — Frl.
Kallmeyer 6 :3 , 3 :6 , 6 :2.

Kerrendoppel : Kopman -Sproule gegen Weihe -Pol-
lak 6 :0 . 6 :4 ; Walch -Oppenheimer gegen Körmann -Weber
6 :2 , 6 :2. Gemischtes Doppel : Frl . Korn -Kopman gegen
Frl . Sander -Keilmann 6 :0 , 6 :1; Frl . Kallmeyer -Sproule
gegen Frl . von Ende -Fuchs 6 :1. 9 :7 ; Frl . Menges -Go-
sewich gegen Frau Krug -Pollak 6 :3 , 7 :9 , 6 :3.

Sonnlag r
Trotz des verregnelen Vormittags konnten die

Schlußrunden nach 16 Uhr bei sehr qu ! besetzten Tri-
dünen siarlen . Das Interesse galt zunächst dem Damen«
einzel Frl . Krahwinkel —Frl . Korn . Frl . Korn war el-
was unsicher gegenüber dem säst einwandfreien Spiel
Frl . Krahwinkels . Mil 6 :1, 6 :0 ging Fil . Krahwinkel
schließlich aus der Schlußrunde hervor . In einem klassischen
Kamps konnlen im Keiren -Doppel Kopman —Sproule
den Komburger Pokal erringen . Im Damen - Doppel,
das zwiscken den Damen Krahwinkel — Korn und Kall¬
meyer — Schomburgk zum Auslrag kam . errangen die
Erstgenannten bet wunderbarem Netzspiel die süddeutsche
Damen « Metsterschasl . Im Kerrenspiel kommt es erst
heute nachmittag zur sogenannten Australischen Schluß¬
runde . — Gemischtes Doppel : Frl . Korn —Kopman ge¬
gen Frl . Krahwinkel —Sperling 6 :3 , 6 :3 . Menges-
Bosewtch gegen Ehepaar Schomburgk 1:6 , 6 :4 , 6 :4 . Frl.
Kallmener — Sproule gegen Frau Richler —Oppenheimer
6.-4 . 6 :3.

Leuchtfeuer auf dem Feldberg . Am Samstag¬
abend 8 .45 Uhr wurde das große Ausieuerungsseuer
für den Nachislugverkrhr der Strecke Frankfurt — Köln
aus dem Feldderg erstmalig in Betrieb genommen . Das
Feuer befindet sich aus dem Feldbergturm des Taunus¬
klubs . Der Steinadler mit einem Gewickt von 25 Zir.
wurde von dem Turm herunlergenommen und ein neuer
Ausbau aufgesetzt , aus dem dag Leuchtfeuer brennt . Das
Feuer hat eine Stärke von l 750 000 K .-Kerzen . Damit
ist die Nachtslugstrecke Franksurl — Köln komplett.

Ihren 70. Geburtstag begeht heule Frau Elise
Erny , geb . Pauly , wohnhaft Oberurseler Pfad . Wir
gratulieren.

Pröstient Meiner turn Mchsnertmi Des
ieiiWn Mentaues spricht lnM tzmdnrp.

Anläßlich der Bad Komburger Dahlienschau fand
aus Veranlassung der Bezirkggruppe Komburg im Reichs¬
band des deutschen Gartenbaues gestern im Kurhaus ein
Vorlragsnachmitlag statt , zu dem sich die Mitglieder dieser
Organisation zahlreich eingcsunden Hallen . Kerr Knapp
von der Gruppe Bad Komburg beglllßte insbesondere
den Präsidenten des Reichsverbandes , Kerrn Werner-
Beuel bei Bonn , der zu den Ausstellern der Dahlienschau
gehörte , und erteilte ihm zu seinem Thema „ Der deutsche
Gartenbau In der Dolkswirlschasl " das Mort.

Kerr Werner gab zunächst seiner Freude darüber
Ausdruck , wieder einmal vor Kollegen sprechen zu kön¬
nen , und wies gleich eingangs darauf hin , wie nolwen-
dig ein starker und gut organisierter Relchsverband des
deutschen Gartenbaues sei, falls eine ersolgreiche Arbeit
für die deutschen Gärtner gewährletsiet sein soll. In den
letzten Jahren habe man in Wirtschaslssragen zu sehr das
Schwerlnduslrielle betont und dem Landwirtschaftlichen,
somit auch dem Gartenbau , nicht die gleiche Beachtung
geschenkt . — Nachstehende Zahlen aus dem Jahre
'. 928 , die aber auch heule noch prozentual zutrefsend
seien, würden klar beweisen , daß die Landwtrtschasl wohl
der gewichtigste deutsche Witischaslssaklor sei. Im ge-
nannten Jahre wurden beschäftigt : bei der Fischerei 31300,
beim Erzbergbau 44900 , bei der Äraslsahrzeuginduslrte
86800 , beim Braunkohlenbergbau 119000 , aber im deut¬
schen Gartenbau 314500 Personen . Die gesamte Pro-
dukiton der deutschen Industrie beites sich 1928 aus rd . 13
Milliarden : diese Zahl wurde auch von der deutschen Land¬
wirtschaft erreicht . In Anbetracht dessen » daß der Export
der deutschen Industrie nur 13% und der deutschen Ehemte
nur 23 % betrage , müsse man die Frage autwersen : Wo
sollen die deutschen Erzeugnisse hin ? Die deutsche In¬
dustrie sage selbst , ihre Zukunst liege in der Binneuwirt-
schasl. Für die deutschen Gärtner bleibe es unverständ¬
lich, daß sie die Industriellen Erzeugnisse ihres Vaterlan¬
des bedeulend teuerer bezahlen wüßten als die Franzo¬
sen, Koltänder oder Engländer . Geradezu absurd sei es.
daß beispielsweise deutscher Koks über Kolland billiger
sei als durch direkten Bezug . Präsident Werner kam
nun aus die neue Führung im Reich durch das Papen-
kabinell zu sprechen . Das neue Kabtnelt scheine wirk-
lich den Willen in die Tat umsetzen zu wollen , dem
deutschen Gartenbau ein Kelser zu sein , zumal es Ver¬
ständnis für den notwendigen Binnenmarkt zeige . In
den Kausfrauenvereinen müsse propagiert werden , daß
das deuische Obst oder Gemüse der Banane . Orange
und anderen Auslandserzeugnissen vorgezogen werde.
Mit dem Gedanken an Keimat , Vaterland , Deutschland,
drei Begriffe , mit denen gerade der Gärtner durch den
deutschen Boden verbunden sei, schloß der Aeserent leine
sehr beifällig aufgenommene Rede . Für die Mitarbeit
in der Organisation des deutschen Gartenbaues sprachen
sich dann noch der Landesverbandsvorsitzende von Kessen-
Nassau , Kerr Kellerer -Btebrich -Wiesbaden , und der Ge-
schäfisstthrer der Gruppe Frankfurt a . M ., Kerr Dobler,
aus . Der Rede des Letzgenannten kam durch ihre ent-
schiedenenaularkisiischenTendeuzenbesondereBeachlungzu.

Prämiierungen bei der Dahttenschau . Die
Bad Komburger Dahlienschau , die einen äußerst starken
Besuch auswies , ist gestern abend wieder geschlossen
worden . Dom Prrisrichierkoliegium wurde als beste
Gesamtschau die Ausstellung des Kerrn Friedrich Werner-
Beuel bei Bonn , die sich durch hervorragende Qualitäten
und durch geschickte« Arrangement auszeichnele , prämiiert.
Für die beste eigene Züchtung in Neuheiten erhielten:
I . Preis Firma Alms -Oberrad für seine Seerosendahlie
„Paeonia " , ein ganz neuer Typ , der aus der Ausstellung
säst gar nicht verlrelen war ; 2 . Preis Firma Barth - Mainz-
Zahldach und 3 . Preis wiederum die Firma Alms in
Oberrad . Es muß erwähnt werden » daß auch die üb¬
rigen Aussleller mit ihren Sorten besten Eindruck mach-
len , insbesondere verdienen hier Anerkennung die Aus¬
steller des Bad Komburger Obst « und Garlendauvereins
und des Kleingarlenbauvereins.

Komburger Schwimmklub . Am Samstag , dem
27 . August 1932 , nachmittags 5 Uhr , gelangte im See¬
dammbad ein Wasserdallspiel zwischen dem Komburger
Schwimmklub und der Turngemcinde Friedberg zum
Auslrag . Das Spiel (ein Freundschastssptel ) . nahm einen
glatten Verlauf . Obwohl unsere Mannschaft schwtmmerisch
überlegen war , mußte sie sich der besseren Technik und
Taktik der Mannschaft des Frtedberger Dcretns unter-
werfen . Die Mannschaft der Turngemeinde Friedberg
gewann das Spiel mit 5 :2 (Kalbzeil 2 :1) .

Thealerclub -Bad Komburg . In Osfenbach fand
gestern eine Beztrkslagung des Werbedezirks Main -Tau¬
nus des Retchsverdande « für Dolksbühnenspiele e. V,
Berlin , statt , aus der auch der Bad Komburger Theater-
cluü mit einer starken Abordnung verlrelen war . In
einer Vorslandssitzung wurde u . a . der Bericht über die
vom 20 .- 24 . August stailgesundenen Bundestag » zu der
als Bezirksvertreler Kerr Otto Kaiser delegiert war , ent-
gegengenommen . Der Vorstand dankte Kerrn Kaiser
für seine lückenlose und sorgfältige Berichlerstatlung . Der
Nachmittag war größtenteils mit Bühnendarbietuugen
alter Art ausgesüllt , und es darf die Komburger wohl
stolz machen , daß unser Thealerclub mit der Ausführung
des Einakters „ Die Instruktionsstunde " wohl mit der
besten Leistung abschließen konnte.

Vermählt : Lehrer Philipp Kraus -Maria Kraus , geb.
. Bender : Mayen t. Rhld .-Bad Komburg.

2m Zeichen der mcttzen Me.
öln Rbend ln RUler 's Parlcholel.

3n ganz kurzer Zeitspanne war die gestrige Veran-
slallung bereits die drille , die Komburgs vornehmstes
Prival -Elablissenienl , „Rittei 's Parkhotel " , seinen Gästen
und gesellschaftlichen Kreisen bol . Nach 24 Stunden
sollte der lradit . Ball anläßlich des Tenvisiuinicrs durch
einen solchen der „weißen Bälle ' abgeiösi werden . Be¬
züglich des Moilo « wiesen diese beiden Feste wohl gleiche
Tendenzen auf . in ihrer Durchführung waren sie aber
sehr verschiede », zumal das geilrige . von dem wir setzt
sprechen wollen , programmalischen Charakter halte . In
der vornehmen Kalle de « Kötels , deren Wände und
Säulen Blumen zierten , Halle sich ein großes Ballpub-
likum zusammengesunden . Peter Kante hieß namens
von Kerrn Carl Riiler dt » Gäste willkommen und stellle
ihnen sogleich Gertrud Riedinger vom Frankfurter Opern¬
haus vor . Mil leicht dahinperleuden Koloraturen sang
sie u . a . bei frenetischem Beifall den Slrauß ' schen Walzer
.Dorjschwalben aus Oesterreich " . Nach kleinen Tanz-
Unterbrechungen bol dann Peter Kante einige Chansons,
hieraus seine immer zugkrästige Spezialität , den Tanz
mit der Puppe Lisellc , der ihm rauschenden Applaus
einbrachte . Mil „Peggy " zusammen gab er schließlich
noch einige soliltische Tanzdarbietungen . Clou des
Abends bildete schlechthin die Modenschau des bekannten
Frankfurter Kauses Pelz - Becker , Peler Kante machte
die Gäste mit allen Vorzügen Beckers auf dem Pelzge-
diel vertraut und ließ dann etwa eine Halde Stunde
Mannequins mit kostbaren , aber relativ billigen Pelz-
garderoben über das Parkett htnweglänzetn . Man be¬
wunderte u . a . ein gut arrangiertes Kostüm (Fohlen ),
eine etwas exzentrisch wirkende Sportweste mit Kappe,
eine äußerst schicke Leopardenwesle , einen aparten Mantel.
Nalursohlen , mit Bisamoerbrämung , eine Ortginal -Ttger-
katze -Sporijacke , dann als Umhangpelze Blau -, Mongol -,
Polar -, Silber - und Kanad . Füchse sowie einige Persj.
anermänlel . Der anwesende australische Tennismeister
Kopman gab dieser Programmnummer noch dadurch
eine heilere Note , daß er sich als „Mannequin " , mit
Pelzen dekoriert , in die Modeparade ernschltch. Wir
erwähnen das , um zu zeigen , daß die große Kalle des
Kolels bereits von bester Stimmung erslllll war . Die
Kapelle Wild -Kllllenberger ließ auch diesmal nicht locker;
unermüdlich erklang ihr Spiel , und erst in später bezw.
früher Stunde leerte sich — nachdem man noch , wie wir
beinahe vergessen hätten , eine kleine „ Ballschlachl " hinter
sich Halle — der Raum.

Nechisentscheide in Mieterschuhsachen
Folgende neue Rechtsentscheide des Kammergerichts ln

Mieterschutzsachen , beide vom 25 . Juni d. I ., seien des all¬
gemeinen Interesses wegen hier mitgeteilt : Gegen eine Ent¬
scheidung des Mietcinigungsamtes über die Kosten des Ver¬
fahrens steht den Beteiligten die Rechtsbeschmerde nur zu,
wenn die Kostenentschelduna zugleich eine Entscheidung über
die Hauptsache bedeutet und die Rechtsbeschwerde sich auch
hiergegen richtet ( 17 . Y 13/32 ). — Ist bei der Festsetzung
eines Zwannsmietvertragea gemäß 8 4 Abs . 2 des Woh-
nuiigsniangelgesetzes angeordnet , daß die Gemeinde an
Stelle des Wohnungsuchenden als Mieter gilt , so ist ein«
Inanspruchnahme der Wohnung als unbenutzt oder als dem¬
nächst unbenutzt werdend (tz 5 Abs . 1a des Berliner Woh-
nungonotrechts vom 23 . 12 . 1931 ) nicht deshalb zulässig,
weil die Gemeinde dem Vermieter den Zwangsmietvertrag
gekündigt hat . Auf die wirtschaftlichen Verhältnisse des ein-
gewielenen Wohnungsuchenden kommt es dabei nicht an
(17 . Y 14/321.

Kurverwaltung Bad Homburg.
Veranstaltungen bi» 3 . Septemher 1932.

Iiu I. Stock de« Kurhauses : Graste histor . Gocthe -Aiisstelliing
„Frankfurt zu Goethes IugrnDzeit"

geöffnet von 10 bis 13 und 15 bis 19 Uhr.
Montag Konzerte Kurorchester 7.30 Uhr an den Ouclle » , 10 u.

20 Uhr im Kurgarten . Abendkonzert : „Operctteii -Abcnd ".
Pvstantv : Kloster Eberbach , Abfahrt 13.45 Uhr . Schmit¬
ten i»l Taunus , Abfahrt 14.15 Uhr.

Ticustag Kauzerte Kurorchester 7.30 Uhr an den Queüen , 16
und 20 Uhr tut Kurgarteil . Postauto : Bad Nauheim,
Abfahrt 14 .15 Uhr . Nachtfahrt zum Feldberg . Abfahrt
20 Uhr.

Mittwoch Konzerte Kurorchester 7.30 Uhr au den Ouellen , 16
und 20 Uhr im Kurgarten . Postauto : Feldberg , Abfahrt
14.15 Uhr . Frankfurt (Stadtrundfahrt ) Abfahrt 14,15 Uhr.

TvunerStag An den Queüen . 7.30 Uhr Schallplatteu . KurhauS-
kapeüe 16 bis 17 Uhr »nid 20 bis 22 Uhr Konzert . 17
bis 18,30 Uhr Tanz auf der Kurhausterratse . Im Spiel-
faal 20 .15 Uhr : „Goethe -Feierstunde " des Kaiserin»
Friedrich-Gymnasiums . Eintritt frei für Inhaber von
Kurkarten und Kllrhails -Abonneuteil . Postauto : Weilburg»
Braunfels , Abfahrt 13,45 Uhr . Bad Soden , Abfahrt
14.15 Uhr.

Freitag An den Quellen 7,30 Uhr Schallplatten . Kurhaus-
Kapelle 16 bis 17 Uhr und 20 bis 22 Uhr Konzert . 17
bis 18 .3«) Uhr Tanz auf der Kurhauöterrasfe . Postauto:
Rhein - Koblenz - Lah », Abfahrt 7.15 Uhr.

Samstag An den Ouellen 7,30 Uhr Schaüplatten . Kurhaus-
Kapelle 16 bis 17 Uhr Konzert , 17 bis 18,30 Uhr Tanz
auf der Kurhausterrasse . Um 20 Uhr im Kurgarten
Konzert der Fcuerwehrkapeüc . Illumination , Leucht¬
fontäne . Postautv : Heidelberg (Schlostbeleuchtuilg ), Ab¬
fahrt 13 Uhr . Samstag und Sonntag : Rothenburg v. T -,
Abfahrt Samstag 13 Uhr.

Täglich 17 .15 Uhr (Samstags 17) Tanz -Tee auf der Kurhauö-
terrasse , Sonntags von 16 bis 18 Uhr tut Weißen Saal
Tanz , Kapelle Burkart . Tanzpaar : Peggy und Peter
Kante . Kurhaus -Bar : Samstags und Sonntags ab 21
Uhr geüssnet.

Drucker nnd Berleaer : Ottn Wagenbretb D Eo.. Bad Homburg
Berantwl . für den redaktionellen Teil : S . Herz, Bad Homburg «
Für den Inseratenteil : Frist W. A. Krägenbrink. Bad Homburg

Werbet neue A N Leser!



Au« Hessen und Nassau.
** Frankfurt a . M . (D cio T t a d >o u a l s K >n d er¬
hol u n g s st ä t t e.) Dle städtischen Schulbehörden baden

ch in diesem Jahr Kinder , die während der Sominerscricn
auf den Aufenthalt ln dunklen Altstadtstraßen angewiesen
wären , täglich zur Erholung Ins Stadion geführt . Täglich

«r
au

trafen 300 bis 400 Kinder unter Führung von Lehrern und
Lehrerinnen im Stadion ein . Hier wurde die Straßenklei-
düng gegen eine Badehose oder einen Badeanzug umge¬
tauscht , dann tummelte sich die Schar den ganzen Bormit¬
tag auf den Spielwiesen oder erfrischte sich litt Planschbecken.
Auch private Fürsorgeverbände kamen täglich zum Stadion
und haben den ganzen Tag von früh bis in den späten Nach¬
mittag hinein mit Baden und Ballspielen verbracht . — Wäh¬
rend der Ferienzeit sind durch die städtischen Schulbehörden
insgesamt etwa 2870 Kinder zum Stadion gesandt worden,
während von den privaten Fursorgeverbänden 2377 Kinder
sich Im Stadion erholen durften.

• * Frankfurt a . M . (Ein naiver Vermieter .)
Vor einiger Zeit hatte sich ein gewisser Pöstges in der
Bahnhofsgegend eingemietet . Zweimal bezahlte er je zwei
Mark , die er sich aber bald darauf wieder geben ließ , weil
er in Gelüoerlegeheit war . Troß der schlechten finanziellen
Lage verstand er es aber , bei den Vermietern ein derartiges
Vertrauen durch sein sicheres Auftreten zu erwecken , daß ihm
di« guten Leutä -cn auch »och 250 Mark zum Aufbewahren
gaben . Als der Gauner dieses Geld hatte , verduftete er
auf Nimmerwiedersehen , hatte aber noch so viel Mitleid
mit den vertrauensseligen Leuten , daß er ihnen 20 Mark
auf dem Tische des Dauses zurückließ.

** Frankfurt a . M . (Mit dem Auto in die
Wirtschaft .) Ein stark betrunkener Chausfcur fuhr mit

Lastkraftwagen über den Bürgersteig in eine Wirt¬
in der Wiesenstraße . Bei dem Anprall wurde die

$

l^ ngangstür eingedrückt . Zum Glück wurden keine Perso¬
nen verlebt.

Oer Täier ohne Motiv.
Ein merkwürdiger Angeklagter.

* Frankfurt a . M .. 27. August.
Valentin D.. ein Mann nahe der Vierzig , der schon mit

neunzehn Jahren kriminell wurde , kann als der Täter ohne
Motiv angesvrochen werden . In Mannheim und Frankfurt
schon wegen Warenhausdiebstahls bestraft , hätte er sich die er¬
haltenen Strafen zur Warnung dienen lassen sollen , sich
nochmals an fre .ndem Gut zu vergreifen , aber er wurde doch
wieder rückfällig . In einem Warenhaus , in dem er früher
als Portier angestellt war , besorgte er Einkäufe für seine
"rau . . Auf einmal ist es über ihn gekommen , daß er steh¬
en mußte und er nahm zwei Badeanziige im Preis von

rund 12 Mark , also Werte , die in keinem Verhältnis zu dem
Risiko standen , das er durch die Tat einging . Dieses Risiko
betrug ein Jahr Zuchthaus . „Ist es das wert ? " wird der An¬
geklagte vom Richter gefragt , dem er nicht angeben kann,
aus welchem Motiv er die Anzüge genommen hat . Das
Unerklärliche des Verhaltens des Angeklagten hatte es an¬
gebracht erscheinen lassen , Medizinalrat Dr . Kohl als Sach¬
verständigen zu vernehmen . Der Gutachter betonte , daß der
Anaeklaat « aeiltia intakt ilt . und dast auch kein vorüber»

gthender Dämmekungazuständ bei v . in Frage komme , wl«
es sich seinerzeit bei einem hie ' igen höheren Beamten sest-
stellen ließ , der mit -100 Mark Bargeld In der Tasche spon¬
tan einer Dame im Steinweg die Handtasche entriß und
ruhig seines Weges weitcrging . Der Angeklagte ist der ein¬
ige in seiner Familie , der aus dem Nest gefallen ist, denn
seine sämtlichen Verwandten seien ordentliche Leute . Der
Angeklagte erscheine besserungsfähig , wenn man ihm Arbeit
beschaffe. Das Gericht erkannte antragsgemäß auf vier
Monat Gefängnis und gewährte die mildernde Umstände,
weil es sich um geringfügige Gegenstände handelte , die ge¬
stohlen wurden , weil es ein Gelegenheitsdicbstahl war und
weil Aussicht auf Be ' serung bestehe

- - jranrpin a . M . (E r m a ch t K l e I n h o l z.) Das
Höchster Ueberfallkommando wurde spät abends nach der
Mainzer Landstraße 207 gerufen , wo ein 57jährige Fabrik¬
arbeiter gerade dabei war , mit einem Beil die Wohnungs¬
einrichtung kurz und klein zu schlagen . Der rabiate Mann
war erst vor kurzer Zeit aus dem Zuchthaus entlasse»
worden.

** Frankfuri a . M . (M ä d j e nicht z u r Straf¬
verbüßung  e i n g e l I e f e r t .) Generaldirektor Mädje
von der Favag ist, wie gemeldet , in das Untersuchungsge¬
fängnis Moabit eingeliefert worden . Die Meldung , daß er
zur Strafverbüßung eingelicfert wurde , trifft jedoch nicht
u, denn das gegen ihn ergangene Urteil hat noch keine
cchtskraft erlangt . Es h andell sich um einen Haftbefehl

wegen Fluchtverdachts , der erst nach Haftfähigkeit des Ver¬
urteilten durchgeführt werden konnte.

** Hanau . (U m das „K r ü m p e r s y st « >» " .) Di«
Einführung des sogenannten „Krümpersystemo " durch den
Hanauer Magistrat hatte bekanntlich zu einer Klage des An-
gestelltenrats vor dem hiesigen Arbeitsgericht geführt . Die
Maßnahmen des Magistrats fanden die Billigung des Ar¬
beitsgerichts . das aber die Klagesache für berufungssähig er-
klärte , da über die Frage der Kündigung der Festangesiell-
ten noch keine maßgebende höchstrichterlichc Entscheidung
oorliegt . Die Berufungsverhandlung findet nunmehr a,n
1. September vor dem Landesarbeitsgericht Frankfurt a
M . statt . Die beklagte Stadt Hanau wird dabei durch den
Rechtsberater des Deutschen Städtetages vertreten sein, da
dem Deutschen Städtetag bei der grundsätzlichen Bedeutung
des Falles eine Klärung im Interesse der Städte notwen-
dia erscheint.

Biedenkopf . (Neun Fälle spinalerKinder-
l ä h m u n g.) Amtlich teilt der Kreisarzt des Kreises Bie¬
denkopf mit , daß seit dem Monat April bis heute im
Kreisgebiete insgesamt neun Fälle von spinaler Kinderläh¬
mung bekannt geworden sind, von denen sieben Fälle einer
Klinik überwiesen wurde ». Kein Fall endete bisher löblich.
Verbütungsmaßnahmen sind Im weitestgehenden Maße ge¬
troffen.

** Avendorf . (I m Brunnenschacht verun¬
glückt .) Ein Brunnenbauer , der nach einer Felssprengung
ln das Brunnenloch hineingestiegen war , wurde durch die
Explosionsgase betäubt . Arbeit

varmfiaot . (G r o st f e u e r l n D a r m fl a v t.) An der
Kastanienallee brach auf dem Lagerplatz des Bauunterneh¬
mers Sang Feuer aus . das in den großen Lagervorräten
reiä )e Nahrung fand und auch auf das Wohnhaus Übergriff.
Die sofort alarmierte Berufsfeuerwehr mußte zur Unter-
stützung einen Zug der Freiwilligen Feuerwehr und di«
Kreismatorspritze heranziehen . Die Bekämpfung des Bran¬
des wurde dadurch erschwert , daß nur ein Hydrant zur Ver¬
fügung stand und die elektrische Lichtleitung durch die Ein¬
wirkung des Feuers außer Tätigkeit gesetzt wurde . Grien
Mitternacht gelang es den angestrengten Bemühungen der

rbeiter , die ihn röcheln hörten,
eilten herbei . Es gelang den Rettern auch , den Bewußtlosen
aus dem Brunnen zu befreien,
versuch « waren von Erfolg.

Längere Wiederbelebungs-

Wehren , des Feuers Herr zu werden . Der Schaden ist
außerordentlich groß , lieber die Entstehungsursache des
Brandes ist noch nichts bekannt.

Darmfkadt . (Mit d e m R a d verunglückt .« Ein
hiesiger Einwohner unternahm mit einer Dame einen Aus¬
flug nach deni Kaiscrturm bei Winterkasten . Auf dem Rück¬
weg verlor die Dame die Gewalt über das Rad auf der ab-» en Straße und fuhr gegen einen Baum.Sie wurde

.»verein Schädclbruch in die Eleonorenheilftätte ver¬
bracht.

Oport vom Sonntag.
verbandsspiele ln Süddeutschland.

Gruppe Württemberg:
Stuttgarter SC — SV Feuerbach (Sa ) 4 :1
Normannia Gmünd — Germania Brötzingen 0 :1
1 FE Pforzheim — FE Birkenfeld 3 :2
Sfr Eßlingen — Stuttgarter Kickers 1 :2
VfB Stuttgart — Union Bückingen 1:1

Kruppe Baden:
FE Mühlbura — VfB Karlsruhe (Sa ) 0 :2
Karlsruher FV — Freiburger FE 2 :0
Frankonia Karlsruhe — FV Rastatt 3 :3
SC Freiburg — Phönix Karlsruhe 2 :6
SpVgg Schramberg — FV Offenburg 1:0

Gruppe Rhein:
SpVgg Sandhosen — Phönix Ludwigshafen 0 :4
SpVgg Mundcnheim — 1008 Mannheim 8 :2
Amicitia Viernheim — VfL Neckarau 5 :2
Germania Friedrichsfeld — VfR Mannheim 0 :5
SV Waldhof — VfR Kaiserslautern 0 :1

Gruppe Saar:
1. FC Kaiserslautern — Eintracht Trier 5 :2
Borussia Neunkirchen — 1. FE Idar 4 :1
SV 05 Saarbrücken — Sfr Saarbrücken 1:1
FK Pirmasens — Saar Saarbrücken 2 :2
FV Saarbrücken — SV Völklingen 6 :3

Gruppe Main:
C Hanau 03 — Kickers Offenbach 1:1
ermania Bieber — FSV Frankfurt 2 :3

VfB Friedberg — VfL Neu -Ysenburg 0 :1
Eintracht Frankfurt — Union Niederrad 3 :0
Sfr Frankfurt — Rot -Weiß Frankfurt 2 :3

Gruppe Kessen:
Kestel — Viktoria Urberach 4 :0
iesoaden — Alemannia -Olympia Worms 1:1SV Wiesbaden — Alemannia -Olympia

1 VfR Bürstadt — Olympia Lorsch 8 :1
[ Wormgfia Worms — FSV Mainz 05 2:0

Aufruf!
vomb . Bürger l

Kurgäste!
«in Erlebnis

soll für Sie die
am Dtendtag,
dem 3« . August,
um 830 Uhr.
im Schützenhof,
Audenftr., statt¬
findend . Vorfüh¬
rung des Films
.Die letzte

Aompagnte*
mit Conr . Veidt
ein . Dies. Film,

der mit d. Film
2} orh

auf einer Stufe
steht , zeigt deut¬
sches Wesen und
Heldenmut , Ka¬
meradschaft bis
zuin Tode . —
„Hitler» Kamps
um Deutschland"
ein Ausschnitt

ans der N .S .-
Bewcaung und
der Kulturfilm

„Stahl"
bilden das Pro¬
gramm . Eichern
Eie sich sofort
Karten . Nachm.

3 .30 Uhr:
Jugend»

Vorstellung.
Kultur-Abt. der
R . S . D. « . P.

FRAUEN
nur keine Sorgen I
glücklich — sorgenfrei
künnen Sie sein , wenn
Sie mein stets bewahrt.
unschSdl. hyg . Frauen-
artlkel gebrauch . Zahl¬
reiche Dankschreiben.
Tellen Sie mir in allen
Ffillen vertrauensvoll
Ihre Wünsche mit. —

Diskreter Versandt
Hyianko - Versand,

HANNOVER

WIZImek
sofort zu vermieten
SerdiuandSplatz 20 l.

DAS NEUESTE
SCHIAG-ER-
POTPOURRI

1932
VON BILLY GOLWYN

Kl«. l» , mH0b«H«m— I T»»l RH . 3 ,.
Salon -Orcha «ter mH JmmmI
EJnK)hrm >flipr «l« RM , 2 .50

Zu beziehen durch jede Musikalien - und Instrumentenhandlung,
oder wenn nicht erhältlich , direkt vom

Mu «lhvcrlag . City ", Abt . Sortiment , Leipzig C f , Täubchenweg >0»

Wer verkaufen will , mutz inserieren!

FÜR
VEREINE
VERBÄNDE
UND SONSTIGE
KORPORATIONEN

JEDE . ?

Jtf,
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m. rlektr . Licht, Bad
und scimtl. Zubehör
i.Homburg od. Umge¬
gend gesucht. Offert
mit genauen Angab.
über Preis usw . mit.
H CJ075 an d Gesch.

Nriiendr
für Private von be¬
deutend . Wäschcfabr.
nrjncht . Reichst. Kvll.
'8mtl . Hanslialt . u.
luösteiier - Wäsche

kvstenl. Hoh . Berd.
wird sofort bar aus-

. Schließfach 250
auen (Vogt !.)

verr gesucht z. Ver¬
kauf von Zigarren.
H. Iürg nsen & Eo ..
Hamburg 22

@ommerfpra{Jen
beseitigt u. Garantie
mein einfach. Mittel.
Ausk . kvstl. Salviua,
Hamburg 24 , (f . 67.

CIGARRE
^ej ^ mSUiaiBA -BBÄSli

84
QGARREN-FABRIK-BRAUN

FORST (BADEN) /

3-Zimmer
Wohnung

von ruhig . Mieter
in Bad Honiburg
oder nächster Um¬
gebung zu mieten
gesucht. — Offerten
mit Mietpreis an
die Gesch. d. Ztg.
unter H 6076.

vewinnauszug
s . Klaff» 39. Prcußifch-Slibbkullche Staats -Lotterie.

tlHne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe Oewlnne
gefallen, und zwar le einer auf die Lose gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und It

t ?. Zichungotag 27. August 1932
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Bad Hmilvnrger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 202 vom 20 . Ang. 1032

Gemeindefinanznot ohne Ende
Von Dr . I . Göb.

Präsident des Preußischen Landgemelndetages West.
Im Drange der politischen Ereignisse ist die Sorge für

die Zukunft der Gemeindefinanzen in der öffentlichen Erörte¬
rung wieder zurückgetreten . Und doch müsse» die Gemeinden
noch immer verzweifelt känivfen um die ordnungsmäßige
Gestaltung ihrer Finanzen . Der gesamte kommunalpolitislye
Fragenkompier wird nach wie vor beherrscht durch das
Problem der Ausbringung der erforderlichen Mittel zur aus¬
reichenden Unterstützung des Ricscnheerea der Wonlfahrts-
erwerbslosen . Die Gemeindekassen sind leer , denn die Ein¬
nahmen stehen im Zeichen der « teuerdürrc Und so warten
sie gleichsam als Bettler Woche für Woche sehnsüchtig und
oft verzweifelt auf die Hilfe von Reich und Staat.

Allerdings hat die Relchsrcglerung erfreulicherweise an¬
erkannt , daß die Gemeinden und Gcmeindevcrbände nicht
mehr in der Lage sind, die Lasten für die Wohlsahrts-
erwerbslosen im bisherigen Ausmaße zu tragen . Sie hat
auch dadurch den Beweis einer weitgehenden Sorge für die
Finanznot der Gemeinden erbracht , daß sie die Leistungen
der Gemeinden aus eigener Kraft auf WO Millionen RM
beschränkte und als Reichshilfe 072 Millionen RM bereit*
stellte, eine gewaltige Summe , die durchaus Anerkennung
verdient . Gewiß muß auch der Wille der preußischen Staats-
regierung , aus den bescheidenen Mitteln des preußischen
Ausgleichsfondo wenigstens die allerdringcndstcn gemeind¬
lichen Notstände zu beheben , durchaus gewürdigt werden
Aber die Entwicklung der tatsächlichen Verhältnisse ist über
die amtlichen Berechnungen HInweggcgange ». Der für die
Wohlfahrtserwerbslosen fcstgeseßtc Gesamtbetrag in Höhe
von 3030 Millionen RM war nicht ausreichend , die Reichu-
hilfe in Höhe von 672 Millionen RM zu gering , so daß der
Anteil der Gemeinden von 080 Millionen RM weit über¬
schritten werden mußte.

Dazu kommt , daß durch die Herabseßung der sozialen
Leistungen eine weitere Belastung der Gememdeelats ein-
getreten ist. Die von der Arbeitslosenversicherung zu zah¬
lenden Unterstüßungssäßc sind so niedrig , daß oft nicht ein¬
mal der allcrnotwendigste Lebensbedarf gedeckt werden kann
und daher zahlreiche Anträge auf Zusatzuntersttttzung gestellt
werden . Selbst wenn die Gewährung von Zusatzunterstützun-
gen nur in Sonderfällcn wie bei Krankheit , Kinderreichtum
usw . erfolgt , so können die erforderlichen Mittel von vielen
Gemeinden nicht aufgebracht werden.
1 Wenn das neue Jinanzprogramm der Reichsregierung
einen Sinn haben und die Absicht verwirklicht werden soll,
den Beitrag der Gemeinden und Gemeindeverbände aus
einen bestimmten Betrag zu fixieren , und dadurch „die
finanzielle Wirkung einer ungünstigen Veränderung des
Standes der Arbeitslosigkeit von den Gcmeindectats abge¬
hängt werden soll" , so muß der gemeindliche Anteil au<
680 Millionen RM begrenzt bleiben und der Rest vom
Reich und von der Reichsanstalt getragen werden , d h. die
Reichsregierung muß möglichst bald van der ihr gegebenen
Ermächtigung einer Erhöhung der Reichshilfe Gebrauch
machen.

In besonderer Notlage befinden sich die kreisangehöri¬
gen Gemeinden . Ihrer Forderung auf Berücksichtigung durch
die Reichswohlfahrtshilfe hatte zwar die Reichsregierung da¬
durch Rechnung getragen , daß die Bezirksfursorgeverbände
verpflichtet wurden , die zugehörigen Gemeinden an ihrem
Anteil angemessen zu beteiligen oder von ihren Aufwen¬
dungen zur Arbeitslosenhilfe entsprechend zu entlasten . Die
preußische Staatsrcgierung glauvte jedoch, dieser Vorschrift
durch Uebernahme von 70 v. H. des von den Gemeinden zu
tragenden Krifenfünftels auf die Landkreise gerecht zu wer¬
den . Allerdings ist für diejenigen kreisangehörigen Gcmein-
ncn , in denen die Zahl der Krisenbefürsorgten hoch Ist. durch
diese Maßnahme eine wesentliche Erleichterung geschasfeii
worden , nicht dagegen für diejenigen Gemeinden , in denen
die Arbeitslosigkeit schon lange andauert und die Zahl der
Wohlfahrtscrwerbslosen immer mehr anschwlllt . Die Aus-
Zahlung der Gehälter und Löhne ist ins Stocken gerate » , die
Sicherstellung der erforderlichen Beträge für die Wohlfahrcs-
unterstükungen nur durch Beihilfen möglich , zumal auch die
Bezirksfürsorgeverbände infolge ihrer schlechten Finanzlage
mit der Zahlung der von ihnen aufzubringenden 70 v. H.
der Fürsorgekosten vielfach im Rückstände bleiben . Außer-
dem geht die Zahl der Krisenbefürsoralen ständig zurück, und
gerade in de» ländlichen Bezirken ist der Zugang aus der
Krisenfürsorge in die Wohlfahrtscrwerbslosenfürsorge i» den
letzten Monaten besonders stark.

. Die Handweberei kommt wieder zu Ehren.
'Bei den Handwebern in Kloster Zinna bei Jüterbog (Mark,
lue , wie vielfach bereits in Schlesien eine neue Beleb »:»
ihres alten Gewerbes , das sie seit mehr als einem Jahrhun j

dert ausüben , erfolgreich anstreben . '

In de» preußische » Landgemeinden Ist die Zahl der'
Wohlfahrtscrwerbslosen von April bis Ende Juni v. I um
9.0 v. H. gestiegen , in de» Landgenieinden der Rheinprovinz
um 17,5 v. H. Die Zunahme der Woblfohrtserwerbslosen
I» den einzelnen Monate » schwankt zwisctien 3,5 und 8 .0 v. H.
Gegenüber dem Monat Juli des Vorjahres beträgt die
Steigerung In den Landgemeinden in Preußen 158,-1 v. H.
in der Rhclnprovinz 135,7 v. H. und in der Provinz Mest-
salen 198,2 v. H. Ist die jcßige Lösung des Erwerbslosen-
problems für die Gemeinden und Gemeindeverbände ins¬
gesamt nicht zufriedenstellend , so muß sie für die Land-
gemeinden bei der hohen Belastung durch die Wohlsahrts-
erwerbslosen einerseits und ihrer geringe » und »»gerechten
Beteiligung an der Reichswohlfahrtshilfe andererseits als
völlig unzureichend bezeichnet werden.

Es muß Immer wieder betont werden , daß der An¬
spruch der Arbeitslosen sich gegen die Gemeinden richtet
Hier ist die Frontlinie der Eiiizelschicksalc der Menschen hier
auf den, Rücken der Gemeindeverwaltungen vollzieht sich de,
Kampf um das tägliche Brat . Man gewinn , allmählich den
Eindruck , daß der Sorgcnkreis der kreisangehörigen Gemein-
den nicht das richtige Verständnis findet . In steigende,»
Maße wendet sich die Gesetzgebung von ihnen ab . so daß
ihre Finanzwirtfchaft allmählich völlig ausgehöhlt ist Sie
werden aber ihre Aufgaben insbesondere aiich auf dem Ge¬
biete der Fürsorge nur dann weiter erfülle » können , n ein,
man sie gleichberechtigt behandelt und nicht zerschlägt.

Mi « kleinen Mitteln is, den schwer um ihre Eristen,
ringenden Gemeinden jeß« nicht mehr zu Helsen, nachdem sie
jahrelang unter der Wucht der Wirtschaftsnot gestanden
habe » . Diese Gemeinden können auch nicht warte » , bis das
Zentralproblem der Arbeitsbeschaffung gelöst ist. ,„„ ial der
Winter bald vor der Tür steht . Sie werden den Tadeskamps
nur dann überstehen , wenn die Reichsregierung für sic fr.
bald wie möglich ganze Arbeit leistet durch eine organisch -'
Reugestaltung der Arbeitslosenfürsorge mit dem Ziele einer
durchgreifenden Entlastung der Gemeinden , auch der kreis-
angchörigcn Gemeinden.

Zum Europarundslug.

Oben links : Paß -Deutschland , rechts : Zwirko -Polen . Unten
links : Seidemann -Deutschland ; rechts : Hirth -Deutschland.

Chronik der Krawalle
Zwei Mal zehn Jahre Zuchthaus.

Das Berliner Sondergericht verurteilte die Arbeiter
Püschel und Kopver wegen schweren Aufruhrs und Beam¬
tennötigung in Tateinheit mit versuchtem Totschlag zu zehn
Jahren Zuchthaus , die Angeklagten Reictzardt und Klut er¬
hielten wegen Aufruhrs je ein Jahr Zuchthaus . Die Ange-
schuldigten Pabst , Eurt und Holzer wurde » freigesprochcn.

Ueberfall auf Nationalsozialisten.
In Hamburg -Eimsbüttel wurde ein SA .-Trupp in

Stärke von etwa 20 Mann von 50 bis 60 mit Latten und
Pistolen bewaffneten Kommunisten überfallen . Der umringte
wA .-Trupp war gezwungen , sich durchzuschlagen . Dabei
wurden drei SA .-Leute durch Lattenschläge schwer verlegt.
Die Kommunisten haben auch einige Schüsse abgegeben , die
edoch niemanden verletzten . Die Polizei konnte weitere Aus¬

schreitungen verhindern . Eine größere Anzahl von Teil¬
nehmern ist ergebnislos nach Waffen durchsucht worden.

Stahlhelmwächter niedergestochen.
Auf den Wächter des Stahlhelmhelms In Äudendorj .

bei Cuxhaven , den Stahlhelmer Krqfiak , wurde cm Ueberfali
ausgeführt . Der lleberfallene erhielt drei schwere Messer - i
stiche und mußte den, Krankenhaus zugeführt werden . Es j
kommen als Täter zwei Leute iu Frage , dis in einen « Kraft - .
wagen vor den, Stahlhelmheim eintrafen und unmittelbal
»ach der Tat In Richtung Bremerhaven davonfuhren.

Neue Verhaftungen im Kreise Pinneberg.
I » Fortgang der Ermittlungen über die Sprengstoff - -

Anschläge in Schleswig -Holstein kam es au , 25. und 20. dieses >
Monats zu weitere » Festnahmen und de», Erlaß von Has!
befehlen durch das Sondergericht in Altona . Durch ein-
Reihe von Geständnissen der Festgenommenen kann als er¬
wiesen angesehen werden , daß die Sprengstoffanschläge in :
Pinneberg -Uetersen , Elmshorn und Barmstedt von Mitalie-
der », der nationalsozialistischen SS . begangen worden sind.

Mörder eines Reichsbannerfüyrers ermittelt?
Von den, Kriminal - und Grenzkouunissariat bei de -. !

Regierunb in Allenstein wird eine amtliche Erklärung z» !
der Erschießung des Reichsbannerführers Kotzahn heraus - j
gegeben , ln der es heißt : Die seitens der Landeskriminal - ,
polizei Im Aufträge der Staatsamvaltschalt Lnck und I»>

fnnrifii MnvernehMe » mlt dieser geführten Ermittlungen
tn der Mordsache Kotzahn -Lötzen sind abgeschlossen . Als
miitii ' aßliche ' Mörder ist der 23jährige SA -Mann Schlosser
Ltto  Inas aus Midi,,innen ermittelt worden Er leugnet
zwar die Tat , kan» aber auf Grund des Bewelsmaterials
als uberfuhrt gelten

Streiks in a» «r Welt
Proteststreik aus einer Saargrube.

Die Belegschaft der Grube Belsen in, Saaraeblet
kinen " stündigcn Proteststreik beschlossen. Der jirund
diescni Lcschlnß liegt in Dem Verhalten eines Fahrsteigers
der mit einem Schlepper in einen Wortwechsel geriet »nd Um
mil dem stickelstock über die Wange schlug. Bei dein Hand-
Küne 'ren Dl - ' S, " " " c,," 'l’icMt(c' M der Fahrsteiger den
Kürzeren Die Bergwerksverwaltung hatte den Knappen
da ^anf fristlos entlassen . Die Belegschaft hat nunmehr den
ab ek'm '"dls ^ " N ^ reit beschlossen, da die Verwaltung e,
ablehnt , die Kündigung des Arbeiters zurückzunehmen.

8000  städtische Beamte streiken in Warschau.
. ... »Da der Warschauer Magistrat „ ich, i„ der Lage g

.Adas  notwendige Geld zur Auszahlung der 61,
c? . deschafstn^ sind etwa  8000 städtische Beamte und . . ..

gestelllc in den streik getreten . Mit Ausnahme der Kassen
h! fl,Ä »arC" m f r lir09 »eschlossen . Der Streikausschn»
hat bcschlossen, „ ich, eher zur Wiederaufnah »,e der Arbeit
S «S?Ä »' 0 9 die rückständigen Gehälter für Juliund August ausgezahlt sind.

Bäckerstreik in einer französischen Provinz.
In der Provinz Ercnse (Frankreich ) sind sänitliche Bäk-

"s . de« Streif getreten , da der Präfekt ihren Fordern » ,
gen ans Bro,Preiserhöhung nicht stattaegeben hat . Die Bad.
ker verlangten eine Erhöhung um 10 Centin,es auf das Kils
nnd begründete " ihre Forderungen damit , daß sie das Kilo
Brot nicht für 1.00 Franke » verkaufen könnten , wenn fi«
■n!,0'!;.. r«b<, f. .̂ 'J ? Riehl denselben Preis bezahlen müßten.
' ' ' ” . ' konnte.

hat
Zrund «ii

lerne»
ehäl«

beschloßpn eilte Verständigung nicht erzielt werden
das Backersiindikat . in den Streik zu treten.

Beginn deo Weberstreiko in Lancashire.
. .. ,„^ och dem Ziisamnienbruch der Vermittliuigskonserenz
> Rtanchcster zur Beilegung der Streikkrise in Lancashire

.' orderte die nordenglische Textilgcwerkschaft die ihr ange-
sch ossenen 200 000 Weber ankündigungsgemäß zur Einltel.
.ung der Arbeit auf . « amtliche Arbeiter sind der Streikpa-
role gefolgt . r

Streik in Buenos Aires.
I » Buenos Aires sind die Bäcker . Kraftdroschkenfahrer

und Dockarbeitcr wegen Lohnstreitigkciten in den Streik ge-treten . 1

Die Mörder von Remse ermittelt
Zwei Brüder als Täler.

Glauchau , 28. August
d V fn  Bemühungen der Gendarmerie Remse und der

Krlminalpostcns Glauchau ist cs gelungen , als Mörder dei
2-tjährigen Arbeiterin Dora Bauch in Remse den 21jährigen
in Scheidung lebenden Zimmern,an » Albert Kluge an«
Glauchau und dessen 22jährigen Bruder , de» Tischler Kurt
Kluge aus Remse zu crmittcl » und festzunehmen . Rach hait-
nackigen, Leugnen legten die beiden ein Geständnis ab.
Haupttäter ist Albert Kluge.

Lr verkehrte seit Monaten mit der ermordeten Bauch
und kan, als Vater für das zu erwartende Kind in Frage
Deshalb faßte er den Entschluß, die Bauch zu beseitigen . Et
offenbarte sich seinem Bruder Kurt , der ihm für 300 Marl
Abfindung Mitwirkung bei der geplanten Tat zusicherte
Albert Kluge traf sich mit der Bauch und führte eine Au»
-Iiiandersetzung herbei , wobei er in Abrede stellte, daß e,

:c Vater des zu erwartende, , Kinds sei. Danach schlang ei
plötzlich einen Strick um den hals de» Mädchens und er¬
würgte es.

Der in der Nähe wartende Bruder wurde durch einen
Pfiff Herbeigerusen und beide schleiften die noch Röchelnd,
i» die Mulde , wo sie am nächsten Morgen aufgesunden
wurde.

... .. . Muiycuati, .ucr sreaie nauvitverfall , der
!>,23aitflenoffenfct >c,ft  Ruppertushein , im Münchener
. -efiendvicrtel von vier Banditen verübt worden war , hat
nverraschend schnell seine Aufklärung gefunden . Roch in de,
nacht wurde die Polizei durch die Mitteilung eines Gyn,na-
nastki , ans die « pur der Täter gebracht . Der Gnmnosiast er¬
innerte sich, als er von dem Raubübcrfall Kenntnis erhielt.
" " ein mit vier Burschen Im Alter von 20 bis 25 Jahren be-
letztes Auto , das in der Richtung zum Tatort gefahren war.

, UICJ: (offen kannte er zwei , deren Namen und
Wohnort er der Polizei « „ gab . Alle vier Täter konnten dar-
anjhin festgenommen werden . Sämtliche Verbrecher wohne»
>>> der Nähe des Tatortes . Es handelt sich um einen Tech,
mker , einen Architekten , einen Metallschleifer und einen
Kraftwagenführer . Die Festnahme erfolgte bei allen Bur»
kundei^hNE widerstand . Geld wurde vorerst noch nicht ge»

Oberleutnant Seidemann wird als erster In Berlin alikoni
inender Europa -Aundflug Teilnehmer stürmisch begrüßt.
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14. Fortsetzung. Nachdruck bert>oten.
»Dieter I* schrie die Tante aus.
Er schwieg . Die Hünde auf dem Rücken verschlungen,

lies er im Zimmer auf und ab.
Die Tante fuhr sich plötzlich mit dem Taschentuch über

di « Augen.
»Das arme Mädel ! Wie unrecht ist ihr geschehen ! —

Ich will dir ja keinen Vorwurf machen , Dieter *, fuhr
sie fort . »Du hast natürlich geglaubt , in deinem Recht zu
sein . Aber — ach Gott , wie froh bin ich doch, daß sich
nun endlich alle - aufklärt I*

Dieter trat plötzlich zu ihr.
Mit einer heftigen Bewegung drückte er sie an sich.
»Mein Junge *, sagte sie, unter Tränen lächelnd , »mein

lieber Junge ! Run wird ja alles wieder gut werden .'
Ein dunkler , tiefe - Leuchten stand in Dieters Augen.
»Ja , Tante !' sagte er . »Und wenn wir sie wieder-

haben , wollen wir sie doppelt lieb haben — nicht wahr ?'
Er löste sich wieder aus ihren Armen . Mit einem be¬

freienden Aufatmen reckte er sich aus.
, »Und nun . Tante — ln den nächsten Tagen , wenn hier

alles vorüber ist, fahren wir zusammen in die Stadt und
sehen uns den Film an . Ist es wirklich Lieselotte , so
werden wir auch erfahren , wo sie sich aufhält . Jetzt aber

. entschuldigst du mich wohl — ich möchte eine Stunde allein
fein .'

»Geh nur , mein Junge !' erwiderte sie und sah ihm
mit feuchten , glücklichen Augen nach.

Ein fahles Licht stand über dem Oktobernachmittag.
Leise raschelnd stoben die welken Blätter im Winde

über den stillen Platz hin , als Lieselotte mit müden
Schritten vorüberging.

In der Ferne brauste das Leben der Stadt . Gedämpft
Rangen die Geräusche herüber.

Gedankenvoll sah Lieselotte den raschelnden Blättern
»ach . Ein leises Frösteln ging über sie hin.

Herbst —
Wie schnell doch alles verging!
Alles — nur nicht die Sorge.
Lieselotte war wieder auf dem Wege zur Filmbörse.

CS würde gewiß wieder vergeblich sein.
Ein einziges Mal nur war es ihr noch geglückt , als

Statistin in einer Massenszene beschäftigt zu werden . Und
wieder stand sie nahezu vor dem Nichts.

Eine feine alte Dame ging in diesem Augenblick lang¬
sam an ihr vorüber und bog auf den Platz ein . Schwer¬
atmend ließ sie sich auf die erste der dort stehenden Bänke
sinken.

Lieselotte war unwillkürlich stchengeblieben und hatte
ihr nachgesehen.

War die Dame leidend?
Auf jeden Fall schien sie hilfsbedürftig zu sein.
Einen Augenblick zögerte Lieselotte unentschlossen.

Dann folgte sie ihr und ließ sich mit einem freundlichen
Grub neben ihr nieder.

»Man kann heute nicht lange hier sitzen' , bemerkte die
alte Dame.

Das Sprechen schien ihr schwer zu fallen.
»Ja , eS ist sehr rauh heute ' , sagte Lieselotte . »Aber —

Verzeihung , gnädige Frau , ich möchte nicht aufdringlich
erscheinen — ist Ihnen nicht wohl ? Ich sah zufällig —'

»Danke , liebes Fräulein !' erwiderte die Dame , mit
dem Versuch eines Lächelns . »Ich bin längere Zeit krank
gewesen und habe mir mit dem Ausgang wohl ein bißchen
zuviel zugemutet . Aber es ist nun schon wieder besser .'

Sie unterhielten sich eine Weile , bis die alte Dame
plötzlich unter einem leichten Frösteln erschauerte.

»Es wird besser sein , nicht länger hier sitzen zu bleiben,
gnädige Frau !' sagte Lieselotte . »Darf ich Ihnen für alle
Fälle meine Hilfe anbieten ? '

»Sie sind sehr freundlich , liebeS Fräulein . Aber ich
möchte Sie nicht gern bemühen .'

»Aber ich bitte sehr — !'
Unschlüssig sah die Dame über den Platz hinüber.
»Ich habe zwar nicht mehr weit bis nach Hause , aber

wenn Sie wirklich so freundlich sein wollen —sagte
sie dann.

»Aber natürlich , gnädige Frau , sehr gern . Das ist doch
selbstverständlich . Wenn Sie sich aus meinen Arm stützen
wollen —'

Mit einem dankbaren Lächeln legte die Dame ihren
Arm in den Lieselottes.

Langsam führte Lieselotte sie über den Platz hinüber.
Sie bogen in eine der ruhigen Nebenstraßen ein und

waren bald vor dem Hause der alten Dame angelangt.
Die Wohnung befand sich im ersten Stockwerk . Lang¬

sam stiegen sie,die Treppe hinauf.
»Justtzrgl , Doktor Berger ' , laS Lieselotte auf dem

Schild qn der Wohnungstür.
Wie eine Erinnerung kam es sie an ; aber sie wußte

»ich », wohin damit.
Das Mädchen öffnete.

>. So, .bitte , liebes Fräulein , wenn Sie einen Augenblick
^Osseten wollen !' sagte die alte Dame , die Justizrätin.

»Jchchalte Sie doch nicht etwa ab ? '
»O nein ' , entgegnete Lieselotte , „ich habe nichts zu

ersäumenl'
; * <? o » , - ha - ist ja schön !'

»Aber , ich möchte Ihnen nicht lästig fallen , gnädige
U?aü . Sie wollen doch gewiß ein wenig ruhen !'

.̂Nichts da !' erklärte die Justtzrätin mit liebens¬
würdiger Energie . »Sie werden mir doch jetzt nicht davon-
tzäufrn?'

.Da .trgt Lieselotte ein.
Das Wohnzimmer war nicht ganz neuzeitlich , aber ge-

, hlegen und geschmackvoll eingerichtet . Bor allen Dingen
Oder ii' .it es heimisch unf gemütlich hier drinnen

Unwillkürlich mnßte Lieselotte an das verlorene Eltern¬
haus zurückdenkcn . An die sorglosen ersten Jugendjahre,
als der rechte Vater noch gelebt hatte , an die letzten Jahre,
die zwar nicht frei von Sorge und Kummer gewesen
waren , in denen sic aber doch ihr Mütterchen noch gehabt
hatte.

Mit feuchten Augen sah sic um sich. Sic konnte einen
tiefen Seufzer nicht unterdrücken.

Die Justizrätin bemerkte es nnd sah sie tcilnahms-
voll an.

Wie blaß und schmal das Gesicht des jungen Mädchens
war ! Es war ihr vorhin gar nicht so ausgefallen.

Was für einen geheimen Kummer mochte sie wohl mit
sich herumtragen?

Sie beobachtete sie immer wieder , während sie sich
unterhielten.

Das sah nicht nur nach Kummer aus . Das junge
Mädchen schien auch Sorgen zu haben.

Freundlich neigte sich die alte Dame über den Tisch.
»Wenn Sie nichts Vorhaben , mein liebes Fräulein —

darf ich Sie bitten , zum Abendbrot zu bleiben ? Mein
Mann wird sich gewiß freuen —'

»Sehr gütig , gnädige Frau , aber —'
»Werden Sie zu Hause erwartet ? '
„O nein —!*
Lieselotte stockte.
»Ich — ich habe kein Zuhause mehr ' , kam cs dann

plötzlich , fast gegen ihren Willen , über ihre Lippen.
Sie konnte nicht verhindern , daß sich ihre Augen von

neuem mit Tränen füllten.
Mitleidig sah ihr die Justizrätin ins Gesicht.
»Ohl * bedauerte sie. „Das ist freilich traurig . Haben

Sie Ihre Eltern verloren ? '
Lieselotte bejahte und zwang ihre Bewegung gewalt¬

sam nieder.
Die Justizrättn griff mütterlich nach ihrer Hand.
»Sie waren gleich so hilfsbereit , liebes Fräulein , nun

haben Sie auch einmal Vertrauen zu einer alten Frau und
schütten Sie Ihr Herz aus . ES erleichtert doch ein bißchen,
wenn man sich einmal auösprechcn kann — nicht wahr ? '

Dankbar erwiderte Lieselotte den freundlichen Hände-
druck.

Und dann begann sic von ihrem Leben , von ihren Ent¬
täuschungen und Sorgen zu erzählen , ohne aber Dieters
und der Tante Lohmann Erwähnung z« tun.

Aufmerksam hörte die Justtzrätin ihr zu . Ihre
Menschenkenntnis sagte ihr , daß Lieselotte in allem die
Wahrheit sprach.

»Ja , daL ist freilich sehr schlimm ' » sagte sie, als Liese¬
lotte geendet hatte . »Aber vielleicht haben wir hier gleich
einmal Gelegenheit , uns für Ihre Hilfsbereitschaft dank-
bar zu zeigen . Vielleicht kann mein Mann etwas für Sie
tun . Er beschäftigt ja selbst eine Anzahl von Damen und
Herren in seiner Kanzlei . Sehen Sie , da müssen Sie nun
schon bleiben , damit wir die Sache gleich heute noch be¬
sprechen können . Es wird sich schon etwas tun lassen .'

Lieselottes Augen leuchteten hoffnungSfreudig auf.
»DaS wäre außerordentlich liebenswürdig , gnädige

Frau !' sagte sie. „Und — eS wäre ja so schön, wenn ich
endlich eine feste Stellung finden würde . Mühe würde ich
mir gewiß geben .'

»Davon bin ich überzeugt !' erwiderte die Jusiizrätin.
»Und , wie gesagt , ich glaube bestimmt , daß sich da eine
Möglichkeit finden wird .'

Gegen Abend kam der Justizrat nach Hause.
»Na , Mutter , wie ist uns denn der Spaziergang be¬

kommen ? ' hörte Lieselotte , die mit klopfendem Herzen im
Wohnzimmer saß , ihn draußen im Vorsaal zu seiner
Gattin sagen.

»Gut , Vater !' erwiderte die Justizrättn . »Das heißt,
dank der Hilfe einer freundlichen jungen Dame !'

»Na , na —'
»Ja , ich hatte mich doch etwas überanstrengt , und da

war Fräulein Jansen so freundlich , mich nach Hause zu
begleiten . Du kannst ihr gleich einmal guten Tag sagen .'

Der Justizrat trat über die Schwelle des Wohnzimmers
Ein freundlicher alter Herr mit frischem Gesicht und leb-
haften Bewegungen , zu dem Lieselotte sofort Vertrauen
faßte.

„Das war ja sehr liebenswürdig von Ihnen , mein
Fräulein !' sagte er . »Vielen Dank für Ihre Hilfe !'

»Aber Herr Justizrat ' , erwiderte Lieselotte verlegen,
»das war doch selbstverständlich und ist gar nicht der Rede
wert .'

»Doch !' entgegnete die Justizrätin an seiner Stelle
»Zum mindesten beweist es , daß Sie ein gutes Menschen¬
kind sind . Sie brauchen nicht zu erröten , es ist schon so,
wie ich sage . Aber jetzt wollen wir erst einmal an das
Essen denken , der Herr Justizrat wird Hunger mitgebracht
haben — nicht wahr ?'

„Es wäre verfehlt , zu leugnen ' , sagte dieser lächelnd
»Es gibt jetzt wieder mal allerhand zu tun . Vollends , seit
meine Sekretärin krank ist, geht alles drunter und drüber .'

Die Justtzrätin und Lieselotte tauschten einen schnellen
Blick miteinander.

Lieselotte wurde rot vor Erregung . War das die Mög¬
lichkeit. von der die Justizrättn gesprochen hatte?

Das Abendessen verlief in bester Stimmung.
Als sich der Justizrat seine Zigarre angczündet hatte

und sich behaglich zurücklehnte , begann die Justtzrätin:
„Da kommt deine Sekretärin vorläufig wohl noch nicht

wieder ? '
„Leider nicht !' entgegnete er . „Ich muß morgen wegen

einer Aushilfskraft inserieren ; es geht so nicht mehr
weiter .'

»Vielleicht hast du das gar nicht notwendig —'
.Wieso ? '
»Fräulein Jansen sucht zufällig eine Stellung , vielleich,

wäre euch beiden da gleich geholfen .'

»Warum nicht —‘", erwiderte er und sah Lieselotte
sragcnd an.

»Mir würde damit allerdings sehr gedient sein , Herr
Justizrat ' , sagte Lieselotte in leiser Erregung . »Nur —
ich besitze keinerlei Zeugnisse und weiß auch nicht , ob ich
Ihren Ansprüchen genügen würde , im Anfang wenigstens.
Aber ich bin im Geschäft meines Stiefvaters längere Zeit
als Stenotypistin tätig gewesen und würde mir alle Mühe
geben , Sie zufrtedcnzustellen . Jedenfalls würde ich Ihnen
sehr dankbar sein , wenn Sie es einmal mit mir versuchen
würden .'

»Hm - I'
Er sah einen Augenblick überlegend vor sich hin.
»Warum nicht —' , wiederholte er dann . »Wohnen Sie

ln der Nähe ? '
»Ja — im Marthaheim !'
Er sah sie verwundert an.
„Fräulein Jansen hat die Eltern verloren ' , bemerkte

die Justtzrätin.
»So — !'
Er räusperte sich.
»Gewiß , versuchen wir es doch einmal !* sagte er . „ES

wird schon gehen . Und wenn meine Sekretärin dann
wiederkommt , werden wir schon anderweitig Rat schassen.'

Als Lieselotte nach Hause ging , nahm sie das be¬
glückende Gefühl mit , endlich einer besseren Zukunft ent-
gegenzugehen . „ *

Schwer und dumpf polierten die Schollen auf den Sarg
herab . Eine große Trauergemetnde halte sich eingefunden,
um Lehnert das letzte Geleit zu geben.

Bergleute in der schmucken, schwarzen Paradeuniform,
mit den wehenden Fedcrbüschen und dem glänzenden
Bergmaunsleder standen im Halbkreise um das Grab
herum . Dahinter eine unübersehbare Menge von Trauern¬
den aus dem Dorfe und der Umgebung.

Die Klänge der Bcrgmannskapclle mischten sich mit
dem Glockengeläut , das vom Kirchturm herüberklang.

Nun wölbte sich der Hügel über dem Grabe des Ver¬
unglückten.

Dieter hatte eS sich nicht nehmen lassen , dem ehemaligen
Kameraden ein paar warme letzte Worte zu widmen . Jetzt
legte er einen mächtigen Kranz auS herrlichen Dahlien
auf das Grab nieder.

Schweigend trat die Menge auseinander , als er mit
der Tante und dem Direktor den Friedhof verließ.

Hinter ihnen her klang ein Marsch der abziehenden
Bcrgmannökapelle.

Das war nun vorüber . Das Leben forderte wieder
seine Rechte . Und seine Pflichten.

Jetzt galt es . Lieselotte zu suchen.
Am Nachmittag des nächsten Tages fuhren Dieter und

die Tante nach der Stadt.
Dieter steuerte den Wagen selbst . Es brauchte niemand

zu wissen , wohin man fuhr.
Er wurde von einer schweren , quälenden Unruhe be¬

herrscht . Gespannte Erwartung war in ihm . Mit voller
Geschwindigkeit trieb er den Wagen vorwärts.

Auch die Tante befand sich in fieberhafter Aufregung.
Aber sic war zuversichtlicher Stimmung , denn nun mußte
ja alles wieder gut werden.

In der Stadt stellten sie den Wagen auf einem Auto¬
parkplatz am Markt ab . Dann gingen sic nach dem Licht¬
spieltheater hinüber , von dessen hoher Fassade der Titel
des laufenden Films in grellen Buchstaben zu ihnen her¬
überleuchtete.

Dieter las nur daS Wort »Opium ' .
Er spürte plötzlich einen merkwürdigen , schweren Druck

im Halse.
Sic blieben vor den ausgehängten Photographien

stehen . Mit fiebernden Blicken suchten sic nach Lieselotte.
Da — eine schmale , dunkle Gasse . Schleichende Ge¬

stalten . Hinter einem Mauervorsprung eine Frauengestalt,
die ihnen nachsah . Ein Streifen zerrissenen Mondlichts
lag auf ihrem blassen , angstvoll spähenden Gesicht —

Es war in der Tat Lieselotte!
Weiter : dort — das Innere der Hafenkneipe.

Matrosen . Apachen . Verkommene Mädchengesichter . Da¬
zwischen Lieselotte mit wehen Augen und gramdurch-
furchtcn Zügen.

Stumm wandten sich Dieter und die Tante ab und be¬
traten das Lichtspielhaus.

Und dann rollte der Film an ihnen vorüber.
Voll pochender Unruhe sahen sie den ersten Teil an sich

vorübcrgleiten , ohne daß Lieselotte in Erscheinung trat.
Dann aber sahen sie stockenden Items , wie sich vor ihnen
die nächtlich dunkle Gasse auftat , die sie schon draußen auf
dem Bilde gesehen hatten.

Aus dem Schatten einer niedrigen HauStür schob sich
jetzt langsam eine schlanke Frauengestalt in ärmlicher
Kleidung Eine müde , unsagbare Traurigkeit lag in ihren
Bewegungen , eine grenzenlose Verlassenheit.

Ihr Gesicht lag noch im Schatten , aber ihr Nacken
schimmerte weiß aus dem Dunkel.

Jetzt trat sie in den gedämpften Lichtkreis einer düster
flackernden Straßenlaterne und wandte sich langsam um

Und jetzt gab es keinen Zweifel mehr : es war wirklich
Lieselotte!

Sie hob die Augenlider . Ein Blick voll unendlicher
Traurigkeit kam aus dem blassen , schmalen Leidensgestcht.

Es war . als sähe sie Dieter und der Tante gerade in
das Gesicht. Als sähe sie ihnen bis tief in das Herz hinein.

Es übcrkam die Tante plötzlich mit aller Gewalt . Di»
Tränen stürzten ihr aus den Augen.

Stumm biß Dieter die Zähne auseinander.
Lieselotte war ja keine Schauspielerin . Was sie hier

in ihrem bescheidenen Spiel bot , das war erschütternde
Echtheit — Natürlichkeit ES war der Ausdruck ihrer wird,
lichen seelischen Stimmung . lSortsetzung solgr.) >
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